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Expedition Geiststr. 21, Hof 2 Tr. und die Mansfelder Kreiſe.
Aeber die Lage der Braunkohlenarbeiter.

Wer ſich davon überzeugen will, weſſen die kapitaliſtiſche
Ausbeutung der Arbeiter fähig iſt, der wandere durch die
Braunkohlenbezirke Sachſens, Thüringens und Branden-
burgs. Die Braunkohleninduſtrie iſt noch verhältnismäßig
jung, in der Hauptſache entſtand ſie unter der Geltung unſerer
vielgerühmten Arbeiterſchutz- und Verſicherungsgeſetzgebung;
man ſollte alſo annehmen dürfen, dieſe moderne Jnduſtrie
weiſe nicht ſolche haarſträubenden ſozialen Zuſtände auf, wie
ſie der ſich entwickelnden Großinduſtrie vor 50——60 Jahren
auf dem europäiſchen Kontinente eigentümlich waren. Man
ollte meinen, die neuzeitliche Sozialgeſetzgebung habe einer
chamloſen Ausbeutung der Arbeiter, ihrer Degeneration
Schranken geſetzt, wenn auch nicht gänzlich verhindert. Unſere
Beobachtungen in den Braunkohlenbezirken haben uns aufs
neue und nachdrücklichſt den Beweis geliefert, daß die viel-
berühmte deutſche „Sozialreform“ für große Arbeiterkategorien
einfach Schall und Rauch iſt. Die beſten Geſetze ſind un-
wirkſam geblieben, ſie zieren das Papier, Unternehmer und
Behörden ſchalten und walten, als ob ſie nichts von einer Ge-
werbeordnung und einem Berggeſetz wüßten. Dem Arbeiter
wird höhnend ins Geſicht geſagt, er habe kein Recht; wenn
er's nicht glaubt, kann er's fühlen auf der Straße, als gehetzter
Arbeitsloſer. Rückſicht auf das körperliche Wohlbefinden der
Arbeiterſchaft wird nicht genommen, ob ſie materiell und
moraliſch verkommt, iſt den Machthabern gleichgiltig. Wenn
nur pro Schicht die verlangte Zahl Hunte, das vorgeſchriebene
Quantum Briketts und Naßpreßſteine geliefert wird, für das
Uebrige läßt man fein „den lieben Herrgott ſorgen“. Wandert
man durch die Ortſchaften, ſucht man die dumpfen, engen,
elenden Wohnungen auf, erfragt man das Leben und Sterben
der armſeligen Bevölkerung, dann iſt man geneigt, über die
Phraſe von dem „gehobenen Wohlſtand der niederen Klaſſen“
in eine helle Lache auszubrechen. Ein ehrlicher Sozial-
politiker wird unzweifelhaft in Bezug auf die Arbeiterbevölke-
rung in den mitteldeutſchen Braunkohlendiſtrikten unmöglich
zugeſtehen können, daß dieſe Volksſchicht ein „ſprechender Be
weis für die Unrichtigkeit der ſozialiſtiſchen Verelendungs-
theorie“ ſei. Vielmehr muß der Volksfreund mit uns
u der Anſicht kommen, daß es energiſcher, durchgehenderBitte bedarf, um jene Maſſe zum Bewußtſein und zum

von 66,3 Millionen Mark förderten, das macht (nur Roh-
kohle pro Arbeiter einen Leiſtungswert von über 1500
Mark! Von den 35055 Arbeitern ſind aber nur 13 157 im
eigentlichen Grubenbetrieb beſchäftigt. Nach den Angaben der
Bergbehörde pro 1901 belief ſich der Leiſtungswert eines jeden
Arbeiters im brandenburgiſchen Braunkohlenbergbau auf 1604,
im ſächſiſchen auf 2016, im ſchleſiſchen auf 2055 Mark, immer
nur Rohkohle berechnet. Jm Regierungsbezirk Merſeburg
lieferten die eigentlichen Braunkohlenbergleute pro Kopf für
2700.80 Mark Rohkohle! Zum Vergleich ſei angeführt,
daß jeder Ruhrbergmann es auf einen Arbeitswert von 2099
Mark brachte! Jn dieſen Ziffern dokumentiert ſich die überaus
reiche Produktivität der Tätigkeit des Braunkohlenarbeiters.
Sollte man glauben, daß ſolche fleißigen Arbeitsbienen trotz-
dem viel erbärmlicher bezahlt werden wie ihre Kollegen in
den anderen Bergbauen

Die Unternehmer und ihre Lakaien lieben es zu ſagen, die
Entlohnung der Arbeiter richte ſich nach ihrer Leiſtung. Wäre
dem ſo, dann müßte der mitteldeutſche Braunkohlenarbeiter
einen ſehr anſtändigen Lohn erhalten. Die Leiſtung pro Kopf
iſt im Braunkohlenbergbau in geradezu märchenhafter Weiſe
geſteigert worden. 1872 lieferte ein preußiſcher Braunkohlen
arbeiter 427 Tonnen, 1902 jedoch ſchon 1110!!! Jm erſten
Halbjahr 1903 waren im Oberbergamtsbezirk Halle nur noch
34 456 Arbeiter auf den Braunkohlenwerken beſchäftigt, 1186
weniger wie im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Dagegen
ſtieg die Förderung von 13,5 auf 14,4 Millionen Tonnen, alſo
eine weitere Leiſtungsſteigerung. Jm Herzogtum Altenburg
fiel 1902 die Zahl der Arbeiter von 3010 auf 2817, die För-
derung ſtieg aber von 2,14 auf 2,18 Millionen Tonnen. Es
werden im Braunkohlenbergbau Arbeiterleiſtungen erzielt, wie
ſie verhältnismäßig auch nicht annähernd im Steinkohlen- und
Erzbergbau vorkommen. Beiſpielsweiſe gibt die Bergbehörde
an, es habe jeder eigentliche Bergmann geliefert im Revier
Weſt- Halle 860, Oſt-Kottbus 957, eißenfels 963,
Zeitz 1173, Oſt- Halle 1194, Weſt-Kottbus 1319 Tonnen.
Solche Rieſenleiſtungen können nur zu ſtande kommen durch
eine maßloſe Ausbeutung der Arbeitskraft, ohne Rückſicht auf
Geſundheit und Leben der Ausgebeuteten, Allerdings unter-
ſtützten techniſche Neuerungen die Leiſtungsſteigerung. Von der
Handförderung iſt man zur ununterbrochenen Kettenförderungübergegangen; ſtatt der Ziefbauten liebt man jetzt, wenn eben

möglich, aus großen Tagebauen zu fördern; die Arbeitsteilung
iſt rationeller durchgeführt. Aber auch im Steinkohlenbergbau
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Nun kommt aber noch hinzu als ausſchlaggebend, daß immer
mehr die Brikett- und Naßpreßfabrikation auf Koſten
des Rohkohlenvertriebes anwächſt. 1902 ſind in ganz Deutſchland 9,21 Millionen Tonnen Briketts und Natprehſteine

fabriziert worden in den abgelaufenen 8 Monaten 1903 be
trug die Fabrikationsmenge ſchon 5,81 Millionen Tonnen,
750 000 mehr wie im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
3 516 312 Tonnen lieferte allein der Oberbergamtsbezirk
Halle. Jmmer mehr Rohkohle wird zu Briketts und Naß-preßſteinen verarbeitet. 1894 wurden in Mitteldeutſchland 45,2

Prozent der Förderung als Rohkohle verkauft, 1901 nur noch
36,2 Prozent. Außerordentlich iſt die Technik hier vorgeſchritten;
1894 kamen aus jeder Brikettpreſſe 7380 Tonnen Handelsware,
1901 ſchon 11210. Wenn wir nur die Brikett-Erzeugungden daran beteiligten Arbeitern (1901 im Haller ber ver

amtsBezirk 6821) anrechnen, ſo entfallen auf jeden durch
ſchnittlich über 7000 Tonnen jährlich? Nehmen wir nur
den mittleren Preis für mittlere Ware an, ſo kommen wir
ſchon für jeden Brikettfabrikarbeiter in den unterſchiedlichen
Bezirken auf einen täglichen Leiſtungswert von 30--50
Mark!!! Die Naßpreßſteine 2c. ſind dabei noch außer An
ſatz geblieben. Man muß lange ſuchen, ehe man ähnliche
Goldgruben findet, wie es die Braunkohlen-Brikettfabriken für

die Unternehmer ſind. Was die Arbeitsbienen erhalten,
werden wir noch ſehen.

Nur durch ſolche außerordentlich e enerklärt ſich die reiche Ueberſchuwirtſhaft er Brau

werke. Sie ſind meiſtens noch jung v ſich im
ſchmucken Gewande nach außen ſolide Bauten von
„herrſchaftlichem“ Anſtrich. So jung die Werke ſind, ſehr
häufig haben ſie doch ſchon das ganze Anla ekapital
herausgewirtſchaftet, legten große Reſervefonds an,
ſtellten Rieſenſummen für Abſchreibungen zurück, kauften kilo
meterweite Kohlenfelder, errichteten großartige Betriebs und
Verwaltungsgebäude und dotierten ihre „Repräſentanten“ und
höchſten Beamten in wahrhaft fürſtlicher Weiſe.

Dieſe finanzielle Verſchleierungspolitik machte die Auszahlung
einer „nur mäßigen Dividende“ möglich. Wie „mäßig“ dieſe
iſt, ſollen einige Mitteilungen über die bekannteſten Werke lehren.
Jn den letzten 5 Jahren haben Dividende ausgezahlt

Genuß ihres Menſchentums zu bringen. ſind techniſche Hilfsmittel in erheblichem Maße zur Anwendung Waldauer Braunkohlen-Jnduſtrie 7—-14 Proz.
Wenn irgendwo, dann trifft auf die Lage der Braunkohlen gekommen, hier iſt die Arbeitsteilung noch ſtrenger erfolgt. Naumburger A. G. 127718

arbeiter das Wort zu „Jhr ſchafft den Reichen all' ihr Brot, Wenn nun auch die amtliche e h die eine Luiſengrube b. Bitterfeld 16
und lebt dabei in bitterer Not.“ Und reichliches Brot mit geringere Förderung der Steinkohlenbergleute konſtatiert Riebeckſche Montan-Werke 12-14reichlichen Zutaten, große Reichtümer ſchaffen die Arbeiter ihren durchaus nicht ſtichhaltig iſt, ſo kann doch im Steinkohlenberg- Werſchen-Weißenfelſer A. A. 14-20
„Brotherren“, die Braunkohleninduſtrie iſt für die Unternehmer bau auch nicht entfernt von einer ſolchen rapiden Förderungs- Niederlauſitzer Kohlenwerke. 612
ein glänzendes Geſchäft. zunahme pro Kopf die Rede ſein, wie ſie für den Braunkohlen- Jlſe b. Senftenberg 65 10

Ueber 57 000 Arbeiter beſchäftigt die deutſche Braunkohlen bergbau in der Tat zutrifft. Die neuere Methode im Braun- Zeitzer Paraffin-Werke 611
induſtrie, über 43 000 davon ſchaffen in Mitteldentſchland (Un- kohlenbergbau hat ſehr weſentlich die eigentlichen Selbſtkoſten Fortſchritt b. Meuſelwitz. 12 16
fallſektion Halle). Wenn wir nur den preußiſchen Oberberg- pro Tonne erniedrigt, im Steinkohlenbergbau iſt aus natür- Vereinsglück b. Meuſelwitz. 20-24
amtsbezirk Halle in Betracht ziehen, ſo finden wir, daß 1902 lichen Gründen das Gegenteil der Fall. Die Braunkohlen- Grube Ernſt 2540 n
die dortigen Braunkohlenarbeiter allein Rohkohle im Werte beſitzer z. B. in der Lauſitz wiſſen ſelbſt aus dem Abraum- Friedensgrube b. Meuſelwitz 1323

82 (Nachdruck verboten.) Abend, ertönte eine tiefe Stimme vor der Tür. in einer verflucht ſchwierigen Sprache“ entwickelt, daß es
Gefährliche Teuke.

Ein ſozialer Roman von Kriſtian Elſter.
Aus dem Norwegiſchen überſetzt von J. C. Poeſtion.

„Du haſt Du die Wahrheit, Knut. Jch habe bisher niegeglaubt, daß ich mich über das zu ſchämen hätte, was ich
etan habe. Aber ſiehſt Du, als ich jenen Ruf unten hörte,
a wurde es mir klar: Du und ich, wir müſſen uns trennen.

Du darfſt Dich nicht an meine Vergangenheit hängen. Dieſe
kann für mich gut genug ſein; Zu jedoch mußt unter einerneuen Flagge beginnen. Darum wie ſchwer es mir auch
ällt, wiederhole ich nochmals reiſe, ſuche ein größeres Schlacht
eld auf; Du mußt und wirſt das Höchſte erreichen. Jch will
azu ſehen, hier die Reſte vom Schiffbruch zuſammenzuhalten.

Geht es Dir gut, ſo bin ich zufrieden.“
Knut ſaß am Tiſche, die Hand unter dem Kinn.
„Jch ſollte etwas weniger gereiſt haben, Papa, dann würde

ich vielleicht etwas mehr ausgerichtet haben. Jch hätte jeden
falls dieſe törichten hochmütigen Worte nicht geſprochen. Als
ob ich ein Recht dazu gehabt hätte, Dir etwas vorzuwerfen,
ich, der 5Er erhob ſich heftig.

„Nein, Papa, jetzt reiſe ich nicht. J
Firma ein. Jch r niemals gearbeitet, Papa,
nur ſtoßweiſe gearbeitet, das iſt mein Unglück. Aber es ſoll
anders werden. Dasjenige, was ich verlangte, iſt nun ge
ſchehen: wir ſind arm geworden. Können wir das Geſchäft
aufrechterhalten, gut können wir es nicht, dann ſchließen
wir in aller Stille die Budike und beginnen von neuem.

Wie Du willſt, Knut. Jch e freudig an Bord, ſogar
ein ſinkendes Schiff, wenn Du kommandierſt.

Jch trete dennoch in die
oder doch

au
„Papa, wenn man es recht bedenkt, ſo war dieſer Auflauf

doch etwas ſehr Gutes.“
Ein Mädchen meldete, daß zwei Herren mit Holt zu ſpre

chen wünſchten.
Sie mögen nur kommen.“

Kurz darauf klopfte es. Holt ging zur Tür.

„Kann man einige Worte mit Jhnen ſprechen, Holt?“
Holt war ganz verblüfft und verneigte ſich mehreremal.

„Za a. ja natürlich bitte bitteUnd herein trat er, der niemals ſeine Mutterſprache redete,
„der Konſul“, und mit ihm ein anderer, der ſeit dem Hoch-
zZeitstage des Konſuls deſſen Freund geworden war, der

Diplomat Stub. JSie gaben beide dem alten Holt die Hand. Hierauf ſagte
Stub, der wegen der Sprachſchwierigkeiten das Wort führte:

„Könnte man einen Augenblick mit Jhnen ſprechen,
Holt?“
Holt wurde neuerdings verblüfft und verneigte ſich wieder,

ging eine Weile verwirrt herum, als ob er etwas ſuche, bis
es ihm endlich einfiel, daß es das Licht ſei, und mit dieſem
in der Hand öffnete er ſodann die Tür zu dem Nebenzimmer:
„Wollen Sie ſo freundlich ſein, meine Herren!“

Knut hörte, daß Stub das Wort führte. Ab und zu er-
nie auch des Konſuls Baß und zuletzt die hohe Stimme
Holts.
e ins die Tür auf.

3 I

auütein

Holt kam hereingeſtürzt. Sein
Geſicht ſtrahlte triumphierend. Als er die Tür hinter ſich ge-
ſchloſſen hatte, rief er aus:

„Knut, Du fragteſt: gibt es niemand, der Dir helfen will?
Weißt Du, was dieſe Herren wollen? Das notwendige Kapital
wollen Sie mir vorſtrecken.“

„Das darf nicht geſchehen, Papa. Es iſt ſchön ſehr
ſchön gehandelt von Männern, die Deine Gegner ſind aber
es wäre nicht ſchön, wenn Du von ihrem großmütigen An-
erbieten Gebrauch machen wollteſt.“

„Die Vorausſetzung iſt ſelbſtverſtändlich, daß mein Status
ſo iſt, wie er von mir angegeben wurde. Uebrigens ich
habe ihnen mitgeteilt, daß Du mein Kompagnon biſt. Soll
ich ſie hereinrufen?“

Die beiden Herren wurden hereingelaſſen. Knut wieder-
holte ſeine Einwendungen. Stub hetamwſte ſie tapfer. Er ver-
icherte, daß der Gedanke von dem Konſul ausgegengen ſei,eſſen Tüchtigkeit in Handelsſachen doch niemand zu bezwei-

h wagen würde. Er ſei aüf Stub hinaufgekommen und habe
hm in einer „ja, entſchuldigen Sie, Konſul, aber es war

ein entſetzlicher Verluſt für die Stadt ſein würde, wenn Holt
aufhören müſſe. Er kenne niemand, der dieſe Wirkſamkeit mit
Glück aufnehmen könne; er vertraue unbedingt auf Holts Tüch-
tigkeit und Solidität.

Holt ſah auf den Sohn. „Hörſt Du?“ ſchien er zu ſagen.
Knut gab ſchließlich nach. Er verſprach, daß man von

dem Anerbieten der beiden Herren Gebrauch machen wolle,
alls es notwendig werden ſollte, und ſe nach genauer Unter
uchung des Geſchäftsſtandes, es gefahrlos fänden, den Betrieb
ortzuſetzen.

Als ſie fort waren, rieb ſich Holt die Hände:
„Du kannſt auf mich rechnen, ſie ſollen keinen Verluſt durch

mich erleiden aber Du ſiehſt doch, daß es Leute gibt,
die ein Vertrauen zu mir haben.“
Sie begannen Pläne zu entwerfen und
ſolchem Eifer, daß ſie nicht einmal bemerkten,
hereingekommen war. Sie fragte, wo ſie den Tiſch

waren dabei in
wie Katharine

ecken

ſolle. in der Stube war ja alles zu Grunde gerichtet.
gegns ſagſt Du, Knut? ch denke, wir ſpeiſen hier

oben.“
Knut nickte und Katharine verſchwand.
„Papa,“ begann Knut ein wenig verlegen, als ſie fort war;

„nimm es nicht übel auf; aber ich habe etwas auf dem Her-
zen Warum verheirateſt Du Dich nicht mit Katharine?“

ch

Holt wurde feuerrot.
„Nein, Knut, ich verſichere Dich bei meiner Ehre ſie

iſt ein braves Mädchen.“
„Das iſt es eben, was ich entdeckt habe. Jch meinte nichts

Schlimmes
tet ließ ſeine Nägel an den Zähnen auf und nieder

gleiten:
„Jch glaubte „Du würdeſt etwas dagegen haben

und Katharine will nicht ohne Deine Einwilligung.“
Katharine kam und deckte den Tiſch.
Du deckſt nur für zwei Perſonen, Katharine,“ ſagte Knut.„Wilſt Du nicht auch mit uns ſpeiſen?“ h ſag

(Fortſetzung folgt.)



S 7 Unter nicht in überreichlicher Weiſe ihre
r auf alle mögliche Weiſe verſteckt in Reſerve

)0, Erneuerungsfonds u. ſ. w. u. ſ. w., viele
v hätten doppelt ſo hohe Dividende ausſchütten können wie

geſchehen. Ob man die öffentliche Kritik ſcheute? Die
würden dem durch die hohen Kohlen und Brikettpreiſe ausge
beuteten Publikum ein Licht aufgeſteckt haben darüber wer das
Fett allein von der Suppe ſchöpfte und die Werksfklaven in

Weiſe mit Bettelgroſchen abſpeiſte? Wer weiß, was
geſchähe, wenn ſich das liebe Publikum, das ſich beim Kaiſer-
beſuch höchlichſt ergötzte über die „ſchmucken Uniformen der
vparadierenden Knappen“, wenn ſich die Gedankenloſen einmal
aufmachten und die Stätten aufſuchten, wo Tauſende Arbeiter
in raſtloſer Schufterei Millionäre ſchaffen und ſelbſt dabei arm
und krank werden. Wie dieſe Millivnäre „ihre“ Arbeiter be
zahlen und behandeln, das wollen wir im Folgenden der Oeffent
lichkeit preisgeben.

Cagesgeſchichte.
Halle, 30. September.

Das Heidelberger Bluturteil
gegen vier Soldaten, das wir geſtern erwähnten, hat größte
Erregung unter den Einwohnern hervorgerufen. Die ſehr ſtaats
treue N. Bad. Landesztg. berichtet über die Szenen nach Fällung
des unfaßbaren Urteils:

„Nun gerät die Menge faſt außer Rand und Band, ſie
weicht nicht von der Stelle, und als die Militärrichter bald
danach erſcheinen, dröhnt hundertfältiges Pfeifen, Gejohl und
z Hüſſener!“ ihnen entgegen. Alle Kundgebungen
mißachtend, bahnen ſie ſich ihren Weg. Aber noch lange

leiben viele auf der Stelle und ſtarren den Bau an, der die
angenen birgt. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die

Nachricht durch die Stadt: alle Schichten der Bevölkerung
nehmen daran teil; nichts anderes wird heute mehr im Wirts-
haus verhandelt; die Tageszeitungen drucken Erxtrablätter,Camelots ſchreien ſie urd die Straßen. Auch am heutigen

onntag ſteht die Signatur der Stadt unter dieſem mächtigen
indruck. Die Majeſtät militäriſcher Disziplin iſt blutig rot

am Heidelberger Horizont aufgeſtiegen! An den Anſchlag-
ſäulen, an den Schaufenſtern der Kaufleute kleben die Plakate
mit dem Urteilsſpruch, davor ſammeln ſich die Fremden, die
Landleute, die von den umliegenden Dörfern hereingekommen,
ihre Sonntagseinkäufe zu machen, die Soldaten unſeres
Bataillons, die geſtern mit klingendem Spiel aus dem Ma-
növer in die Stadt einmarſchiert ſind, an dem Gebäude vor-
bei, wo über ihren vier Kameraden das Damoklesſchwert
ſchwebte. Und gewiß verdammen 999 von 1000., die ihn leſen,
aus ehrlichſter Ueberzeugung den Urteilsſpruch und ziehen
naheliegende Vergleiche.

Zum Vorkommnis ſelbſt wird noch mitgeteilt, daß die vier
zu 25 Jahren Gefängnis verurteilten Soldaten vor der Ent-
laſſung ſtanden, daß die Tat gegen den Unteroffizier im Ma-
növer begangen worden war, und daßß zwei der Beſtraften
während ihrer ganzen Dienſtzeit ſich tadellos geführt hatten,
während die beiden anderen nur leicht vorbeſtraft ſind. Ueber-
führt ſind die Verurteilten nicht die entſetzlichen Strafen wurden
verhängt auf Grund von Jndizien.

Der Wahlaufruf des Zentrums
für die Landtagswahlen verlangt Auslieferung der Schule an
die Kirche, weitere Maßnahmen gegen die Warenhäuſer und
gegen die großpolniſchen Beſtrebungen, die als landesverräteriſch
angeſehen werden. Auch der „konfeſſionelle Frieden“ ſolle
Förderung erfahren. Ueber den Ausbau der ſozialen Geſetz
gebung ſchlüpft der Aufruf mit einigen nichtsſagenden Worten
hinweg.

Die direkten Landtags- Wahlen
ſollen an Stelle der jetzt beſtehenden indirekten in Baden ein-
geführt werden, doch will die Regierung das Wahlrecht an
einen Zenſus binden, alſo an die Entrichtung einer gewiſſen
Staatsſteuer und an eine Stärkung des Budgetrechts für die
erſte Kammer. Eine derartige Vorlage iſt unannehmbar.

Noch nicht bankerott.

Jn der geſtrigen Sitzung der bayriſchen Abgeordnetenkammer
erklärte Finanzminiſter v. Riedel, daß die anfänglich gehegten
Befürchtungen glücklicherweiſe übertrieben ſeien. Man ſtehe
noch lange nicht vor dem Bankerott, wie einige Tageblätter
ſchrieben. Der Finanzminiſter gab darauf der Hoffnung Aus-
druck, daß es gelingen werde, in der nächſten Finanzperiode für
die Beamten und Bedienſteten noch etwas zu erübrigen, wenn
die Beſſerung der Eiſenbahnerträgniſſe und der Verkehrsver-
hältniſſe überhaupt anhält und wenn allenthalben eine ziel-
bewußte Sparſamkeit im Staatshaushalte beobachtet wird. Die
Rede wurde ſchweigend angehört.

So geht es auch.
Die Roſtocker Bürgervertretung hatte es abgelehnt, 2000 M.

aus den allgemeinen Mitteln herzugeben für die Ausſchmückung
der Straßen aus Anlaß der Einweihungsfeierlichkeit der Dampf-
fähren am 30. September. Man ſagte, daß der Großherzog
ſo oft nach Roſtock komme, daß er genau wiſſe, wie die Stadt
ausſehe, es ſei nicht notwendig, ihm Potemkinſche Dörfer vorzu
machen.

Trotzdem iſt die Schmückung der Straßen erfolgt. Einige
wohlhabende Leute haben in die eigene Taſche greifen müſſen,
um die erforderlichen Mittel aufzubringen.

Das Urteil im Hüfſener-Prozeſ
iſt vom Prinzen Heinrich als dem Gerichtsherrn der zweiten
Jnſtanz beſtätigt worden, ſo daß das Urteil Rechtskraft erlangt
hat und unabänderlich iſt.

Ein Jahr drei Monate Gefängnis verhängte das Kriegs-
gericht der 20. Diviſion über den Soldaten Bauſe von der
11. Komp. des 92. Jnf.-Reg. wegen Achtungsverletzung, Gehor-
ſamverweigerung und Aufwiegelung. Während des Manövers
befand ſich Bauſe mit einigen Kameraden abends in einem
Dorfwirtshaus, in welchem der Unteroffizier Schuppe mit dem
Wirt und einem Soldaten Karte ſpielte. Als der Unteroffizier
kurz vor Zapfenſtreich einen Musketier aufforderte, nach Hauſe
zu gehen, ſagte Bauſe: „Du gehſt nicht eher, als bis alle gehen.“
Der Angeklagte rechtfertigt ſein Verhalten damit, daß er an-
führt, er habe geglaubt, der mit dem Unteroffizier Karten
ſpielende Soldat ſolle vor den übrigen bevorzugt werden. Das
Gericht verurteilt den Angeklagten, wie ſchon angeführt, zu
einem Jahr drei Monaten Gefängnis. Das iſt reichlich die
Hälfte des Strafmaßes, welches über den Totſchläger Hüſſener
verhängt worden iſt.

Jn der Berliner Volkszeitung erhebt deren Chefredakteur
Dr. Vollrath Proteſt gegen die „ehrabſchneideriſche journaliſtiſche
Praxis“ Eugen Richters. Die Freiſ. Ztg. hetzt beſtändig gegen
die Volkszeitung, weil ſie ſich nicht willenlos den Richterſchen
Wünſchen fügt. Vollrath weiſt darauf hin, daß ſein Blatt bei
Freund und Feind den Ruf genießt, jederzeit rückſichtslos die

e R W 4 4 zn A. m 4 2 ene e er evertreten, es aber Herrn Richtervorbehal b en die der Ueberzeugung zu
verdächtigen und zu behaupten, die Volkszeitung laſſe ihre
Haltung von geſchäftlichen Intereſſen abhängig ſein.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt gegen Genoſſen Garbe,Redakteur des Volksbl. e Wyen, ein Verfahren eingeleitet
W die betreffende Nummer des Volksblattes beſchlagnahmt
worden.

Von ſeinem Diener erſchoſſen wurde in Deutſch Oſt
a der Plantagendirektor Meyer. Derſelbe hatte nur einen

rm, fuhr gern Rad, und zwar wegen des fehlenden Armes
Tandem (Zweiſitz), auf welchem ſein Boy, ein ſonſt zuver-
läſſiger und tüchtiger Manjema, den vorderen Platz einnahmund ſtets das Gefahr zu lenken hatte. Bei einem Ausflug
fuhr das Tandem infolge der Unachtſamkeit des Boys gegen
einen Baum an, Herr und Diener ſtürzten herunter und das
vordere Rad wurde krumm gebogen, ſo daß an ein Weiter-
fahren nicht zu denken war. m Aerger darüber ſchlug
Meyer den Boy. Zu Hauſe ließ er Soldaten kommen, um
den Diener in Haft zu nehmen. Der Boy aber bewaffnete
ſich mit einem Schrotgewehr und ſtreckte ſeinen Herrn, als
dieſer der Wache, ihn zu verhaften, befahl, nieder. Dann er-
ſchoß er ſich ſelbſt.

Eine 19 jährige DTänzerin in Mainz, Gertrude Schmitt
aus Darmſſtadt, zuletzt in Mainz als Kellnerin beſchäftigt,
hatte über ihren Verkehr mit einem höheren richterlichen Be
amten und einem Polizei-Kommiſſar allerlei pikante Details
erzählt. Sie wurde unter Klage geſtellt. Die Verhandlung
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt, und
das Mädchen wurde zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.
An den Erzählungen des Mädchens ſoll kein wahres Wort ge-
weſen ſein. Warum hat man da hinter verſchloſſenen Türen
verhandelt

Ausland.
Oeſtreich. Zur allgemeinen Ueberraſchung verlief die geſtrige

Sitzung des Abgeordnetenhauſes vollkommen ruhig. Barabas
erklärte gleich bei Beginn der Sitzung, er habe jüngſt in der
Erregung einen Fehler begangen, er wollte nicht ſagen, die
Worte des Königs ſeien unwahr. Er bedauere den Vorfall
und bitte denſelben als ungeſchehen zu betrachten.

Oeſtreich. Die dreijährigen Mannſchaften der ungariſchen
Huſaren- und Jnfanterie-Regimenter in der Wiener Garniſon
müſſen bis auf weiteres im Dienſt bleiben, was unter ihnen
Unmut hervorrief.

Schweiz. Verweigerung des Militärdienſtes. Vor
dem Freiburger Militärgericht ſtand dieſer Tage der Rechts-
lizentint Naine, angeklagt der Deſer tion und Jn-
ſubordination. Naine hatte vor einigen Wochen Auf-
forderung zur Abſolvierung einer mehrwöchentlichen Uebungszeit
erhalten. Er hatte darauf geantwortet, daß er als Sozialiſt
und überzengter Friedensfreund es ablehnen müſſe, künftighin
ſeiner Militärpflicht zu genügen und lieber die Konſequenzen
trage. Er wurde zu dreimonatigem Gefängnis, Degradation
und Ehrverluſt auf ein Jahr verurteilt. Bemerkt ſei, daß die
ſozialiſtiſche Preſſe, ſo Arbeiterrecht und Grütlianer, dies Ver-
halten Naines als eine unnütze und zweckloſe Demonſtration
verwerfen. (27)

Jtalien. Eine Marinekommiſſion, welche die vom
Avanti veröffentlichten Anklagen wider die Marineverwaltung
unterſuchen ſoll, iſt jetzt endlich vom Miniſterium gebildet
worden. Derſelben gehören Senatoren, Deputierte und
höhere Staatsbeamte an. Die äußerſte Linke hat es abgelehnt,
darin vertreten zu ſein.

Jtalien. Die vereinigten Vorſtände der Verbände der
italieniſchen Eiſenbahnbeamten verſandten Zirkulare mit der
Aufforderung zur Einſtellung des Betriebes, die am heutigen
Mittwoch bei Tagesgrauen auf allen Hauptlinien, welche Mai-
land berühren, erfolgen ſoll.

Frankreich. An einem Streik der Weber, der in
St. Quentin ausgebrochen iſt, ſind 2000 Mann beteiligt.
Die Unternehmer verlangten, daß der einzelne Weber drei
anſtatt, wie bisher zwei Webſtühle, bediene und wollten außer-
dem die Löhne um 22 Proz. kürzen.

Belgien. Ein Kartell zwiſchen den Sozialiſten
und Radikalen iſt anläßlich der Kommunalwahlen ge-
ſchloſſen worden. Jede Partei kämpft für ihr eigenes Pro-
gramm, das Zuſammengehen richtet ſich gegen den gemein-
ſamen Feind, die Klerikalen. Dieſe Abmachungen ſind nicht
allgemein ſondern nur immer für den einzelnen Ort getroffen;
in vielen Gemeinden haben die Sozialiſten das Kartell als
unzweckmäßig und gefährlich abgelehnt.

Serbien. Das Urteil im Prozeß gegen die Offiziere wurde
geſtern geſällt. Die Hauptleute Novakowitſch und Lazarowitſch
erhielten zwei Jahre Gefängnis und Verluſt der Offizierscharge,
der Leutnant Dnarevie ein Jahr Gefängnis, die Ober- Leutnants
Lugmerski und Protitſch 10 Monate, die Leutnants Fedorowitſch
und Georgiewitſch und Andrie je 8 Monate, der ehemalige Leib-
arzt des Königs Alexander Veljekovie und der Hauptmann
Sontkiewie je einen Monat und die übrigen Angeklagten je
4 Monate Gefängnis. Die Verurteilten haben ſofort Berufung
eingelegt.

Bulgarien. Die Aufſtändiſchen haben die Stadt Lacfih
im Diſtrikt von Serres beſetzt. Eine herbeigeeilte türkiſche
Militärkolonne wurde mit Bomben beworfen und erlitt große
Verluſte. Der Entſatz der Stadt iſt noch nicht gelungen.

Farteinachrichten.
Die Erklärungen anläßlich des Dresdener Parteitages

nehmen ihren Fortgang. Dr. H. Braun hat die Einſetzung
eines Schiedsgerichts beantragt. Mehring teilt in der
Leipz. Volksztg. mit, er werde nicht die Einſetzung eines
Schiedsgerichts beantragen, ſondern das in Dresden gegen
ihn verübte „Bubenſtück“ in einer Broſchüre „auſdecken“. Die
gegen ihn gerichteten Angriffe berührten ihn „als Erzeugniſſe
menſchlicher Erbärmlichkeit“ nicht. Beb el verwahrt ſich in
der Leipz. Volksztg. gegen den Vorwurf, er habe ſich auf dem
Dresdener Parteitage durch eine anderthalbſtündige private
Unterredung mit Vollmar bezüglich Fragen der Taktik breit-
ſchlagen laſſen und deshalb auf das Schlußwort verzichtet.
Bebel ſagt, daß er den Parteitag nicht länger habe in An-
ſpruch nehmen wollen, als dies durch ihn ſchon geſchehen ſei.
„Gewiß,“ ſagt Bebel, „bin ich inſofern gegen Genoſſen
v. Vollmar zu kurz gekommen, als ich außer ſtande war, auf
ſeine dreieinhalbſtündige Rede, die vom Anfang bis Ende mit
perſönlichen Angriffen gegen mich geſpickt war, und von zum
Teil groben Entſtellungen über meine politiſche Tätigkeit
wimmelte, über die Hauptfragen aber ſachliche Ausführungen
ſo gut wie gar keine enthielt, noch zu antworten. Hätte

s gekonnt, es wäre ihm re
gangen.“ „Jm übrigen fürchte ich, ſind es nicht
die letzten Auseinanderſetzungen die wir in
Dresden gehabt haben. Die reviſioniſtiſche Preſſe und ganz
ſpeziell die Münch. Poſt urteilt über die Verhandlungen des
Parteitages in efner ſo tendenziös entſtellten, ja direkt
verlogenen Weiſe, v ſchon dieſer Umſtand genügen
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würde, die eben erſt geſchloſſene Debatte wieder aufzunehmen.
Vorderhand will ich mir Zwang auferlegen und abwarten,
wie groß das Maß dieſer Unverfrorenheit wird. Har-
den hat dem Vorw. eine Berichtigung zugehen laſſen. Da-
rin erwähnt er, daß Genoſſe Bernhard ſich auf einen
Zeugen für die Unrichtigkeit der Hardenſchen Darſtellung be
ruſen habe. Harden verſichert, daß dieſer Zeuge ihm aber die
Richtigkeit ſeiner r beſtätigt und die Aeußerung
Bernhards vermißt habe: „Wird die Mitarbeit an bürgerlichen
Blättern wirklich verboten, dann muß ich eben
mein Pſeudonym ändern!“ Weiter wendet ſich
Harden in ſeiner Berichtigung gegen Göhre und Heinrich
Braun. Harden ſchreibt, daß er im April d. J. den Ver
kehr mit dem Ehepaar Braun abgebrochen habe, „weil mir
Dinge aus dem Privatleben des Ehepaares zur Kenntnis ge-langt waren, die mir einen weiteren Verkehr unrätlich er-

ſcheinen ließen“. Stadthagen polemiſiert im Vorwärts
gegen H. Braun und ſchließt ſeine Erklärung mit den Worten:
„Von einem Heinrich Braun verdächtigt zu werden, halte ich
für beneidenswert.“

Genoſſe Otto Hue begründet im Volksblatt für Bochum,
warum er in Dresden gegen die Reſolution Nr. 130 geſtimmt
hat. Für den erſten Abſatz der Reſolution hat Hue geſtimmt,
weil er Gegner der „Hofgängerei“ iſt. Für die anderen Ab
ſätze hat er nicht ſtimmen können, weil nicht unzweideutig ge-
ſagt ſei, was Reviſioniſt iſt. Wäre das en. dann hätte
man beſtimmte Perſonen bezeichnen und überführen müſſen als
Gegner unſeres Parteiprogramms. Für eine ſchärfere Faſſung,
die den Ausſchluß der Programmgegner aus der Partei zur
Folge gehabt hätte, würde Hue geſtimmt haben. Die Reſolu-
tion BebelSinger-Kautsky gebe aber praktiſch gar nichts. Steſei, wenn Parteigegner unter uns ſeien, ein Luſthieb, exiſtier
ten dagegen keine Gegner unſerer Pro rammgrundfätze unter

uns, dann ſei die Reſolution recht überflüſſig. Die Ablehnung
der Reſolution ſei deshalb nicht als Zuſtimmung Hues r
Reviſionismus aufzufaſſen, ſondern als Proteſt gegen die Art,
wie Haupt und Staatsaktionen eingeleitet werden, die ſchließ-lich ſich als ein Streit von ger ſonen entpuppen, die nicht

daran denken, wie ſolche Szenen auf die Arbeitermaſfen wirken
Für eine Reſolution über das Hornberger Schießen zu ſtim
men, damit „doch ein Abſchluß kommt“ mit welchem Argu
ment manche Delegierte ihre Abſtimmung privatim motivierten

dazu fehlt es dem Genoſſen Hue an Neigung.
Vom Parteivorſtand geht dem Vorwärts folgende

Mitteilung zur Veröffentlichung zu:
Auf Anfragen, wie der Parteivorſtand zu der von dem Ge-

noſſen Dr. Heinrich Braun L r r Zeitſchrift
Die Neue Geſellſchaft

Sozial demokratiſche Wochenſchrift
ſteht, erklären wir, daß dieſes Unternehmen ein reines Privat
unternehmen iſt, mit dem der Parteivorſtand nichts gemein hat
und für deſſen Propaganda diejenigen Partei-Unternehmungen,
für deren Verwaltung der Parteivorſtand verantwortlich iſt,
nicht in Anſpruch genommen werden können.

Die erſte Nummer der Wochenſchrift iſt heute den Redaktionen
zugegangen. Jm erſten Artikel wird der Zweck der Wochen
ſchrift dahin zuſammengefaßt, ſie wolle die Behandlung der
Tagesfragen zu ihrer ſpeziellen Aufgabe machen, die Probleme
der praktiſchen Politik erörtern und auf allen Gebieten des
öffentlichen und geiſtigen Lebens die Anſchauungen und
Forderungen der Sozialdemokratie zur Geltung bringen.

Jn Magdeburg wurden als ſozialdemokratiſche Kandi-
daten geſtern abend in einer Verſammlung die Genoſſen Rechts
anwalt Landsberg und Stadtverordneter Haupt aufgeſtellt.Als Landtagskandidat für AltonaOttenſen iſt Genoſſe

Molkenbuhr aufgeſtellt worden. Mehrere Varteigenoſſen hoffen,
zu den 168 Wahlmännern, die ſie das letzte Mal ſchon eroberten-
ſo viel hinzuzubekommen, daß ſie den Kreis aus eigener Kraft
erobern. Jn Wandsbeck-Stomarn iſt Genoſſe von Rosbitzki auf
geſtellt worden. Auch hier ſollen die Ausſichten ziemlich günſtig
ſein.

Bei den Erſatzwahlen zum anhaltiſchen Landtag
wurde in Coßwig- Roßlau Genoſſe Redaktecur Günther
glatt gewählt. Jn Deſſau-Land iſt Genoſſe Langfeld
und in Bernburg Genoſſe Zöbiſch unterlegen.

Jn der Leipziger Majeſtätsbeleidigungsrazzia hat
das Oberlandesgericht die Beſchwerde der Genoſſen Redak-
teure Lüttich und Hellmann und des Metteus Schmidt
gegen ihre wegen Majeſtätsbeleidigung erfolgte Ver-
haftung verworfen. Das Hauptverfahren gegen die Ge-
nannten, ſowie gegen den in der gleichen Angelegenheit früher
verhaftet geweſenen, inzwiſchen aber freigelaſſenen ſozialdemo
kratiſchen Redakteur und Reichstags- Abgeordneten Schöpflin
ſt nunmehr eröffnet.

Die ausländiſche Parteipreſſe über den Dresdener
Parteitag.

Die Juſtice, das Organ der engliſchen „Sozialdemokrati-
ſchen Federation“, begrüßt die Beſchlüſſe des Dresdener Partei-
tags als einen Beweis dafür, daß an eine Aenderung der
Taktik innerhalb der deutſchen Sozialdemokratie nicht zu denken
ſei. Die engliſchen Liberalen, welche immer behaupten, daß die
deutſche Sozialdemokratie im Gegenſatz zur engliſchen nur eine
Reformpartei ſei, mit der ſich wohl zuſammen arbeiten laſſe,
und welche immer behaupten, daß zwar noch ein Rumpf un-
verſöhnlicher, verbiſſener alter Knöpfe (old fagies) um Bebel
vorhanden ſei, daß aber die Jugend und die Jntellektuellen
auf ſeiten Bernſteins ſtünden, ſeien gründlich getäuſcht worden. „Bernſtein war der kommende Mann; die Alten würden

bald ausſterben und dann würde die deutſche Sozialdemokratie
ein verſtändiges und Sia gre Anhängſel des Liberalismus
werden.“ Dieſe in England mit großem Behagen verbreitete

e W von der Aenderung des Frontwechſels, die
ſtille Hoffnung der Liberalen, die von einem ſolchen Umſchwung
in ihrem Kampfe gegen die engliſche Sozialdemokratie profitiert
haben würden, ſei durch die Annahme der Reſolution zur
Taktik beſeitigt.

Jm Brüſſeler Peuple ſchreibt Franz Fiſcher (Redakteur
am Peuple): „Wir, die wir an ein ſolch Uebermaß freier Kritik
weniger gewöhnt ſind, an dieſe geradezu brutale Art, ſich
die Wahrheit zu ſagen, müſſen beim Leſen der lakoniſchen
Berichte der Depeſchenbureaus, welche behaupten, daß ſie dieſe
intereſſanten Debatten unparteiiſch reſümieren, von einer
peinigenden Unruhe erfaßt werden. Man fragt ſich, wie
iſt es möglich, daß eine ſo herrliche Partei, deren Einigkeit
und z ſo wunderbare Früchte hervorgebracht, ſich nun

rfleiſcht, daß eine ſolche Truppe nach ihrem glorreichen
Siege ein ſo bedauerliches Bild der Uneinigkeit und der Auf-

Der belgiſche Genoſſe ſetzt nun auseinander,

ſelbſt zer

löſung bietet

echt er.



W 1.. D.Prüfung untergogen werden. Zur Abſtimmung überReſoluthdn BebelKautskySinger ſagt er: die Dietuſfen

konnte gar nicht anders beendet werden, als durch die An
nahme Reſolution, denn dieſelbe kennzeichnet ſo klar die

enwärtige Situation der Partei in Deutſchland, daß ſie dera welche die Sozialdemokraten beider R
die

Radikalen und die Reviſioniſten, bei der letzten Wahl befolgt
haben, geradezu die nachträgliche Weihe gibt.

me durch beinahe die Geſamtheit, die nur äußerlich
als uneinig erſcheint. n einem zweiten Artikel kommt
die zu dem luß, daß die Frage durch die Annahme der

olution Bebel ſpäter wiederkehren werde, wie ſie ſich den
ſozialiſtiſchen Parteien aller Länder aufdränge, ſohald dieſe
eine genügende Macht erlangt hätten, um einen gewiſſen Ein-
ſluß auf die Politik ihres Landes beanſpruchen zu können.

Gewerkſchaftliches.
Der Ausſtand der Omnibusangeſtellten in Berlin

kann ſo gut als beendet betrachtet werden, nachdem faſt der
a Betrieb fahrplanmäßig aufgenommen worden iſt. Ein

eil der Ausſtändigen iſt zum Dienſt zurückgekehrt, während
das Aushilfsperſonal feſt angeſtellt wurde. Seitens der
Direktion wird mitgeteilt, zu der volle Fahrbetrieb wiederaufgenommen und ſemt für ſie der Ausſtand gegenſtandslos

ſei. Es erübrige ſich infolgedeſſen ein Eingreifen
es Einigungsamtes.
Jm Berliner Metallarbeiterſtreik fällte das Gewerbe

gericht einen Schiedsſpruch. Es wurde ein Vergleich erzielt,
der für 137 Firmen Giltigkeit hat. Verſchiedene Unternehmer-
namentlich kleinere, ſuchen den Ausſperrungsbeſchluß der Fabri-
kantenorganiſation dadurch zu umgehen oder abzuſchwächen, daß
ſie eine größere Zahl ihrer Arbeiter zu Meiſtern machen und
Meiſterverträge mit ihnen abſchließen. Jm allgemeinen hat jener
Beſchluß die beabſichtigte Wirkung auf die Arbeiter vollkommen
verfehlt, bereitet aber offenbar den Unternehmern große Unan
nehmlichkeiten.

Bürgerliche Blätter melden Der Verein der Berliner Metall
warenfabrikanten entläßt, da die Streikenden die Arbeit nicht
wieder aufnahmen, mit Ausnahme von zwei auf die Einigung
eingegangenen unter den 137 Firmen, Mittwoch abend alle
Metallarbeiter, 12000 an der Zahl. Die Beſtätigung dieſer
Nachricht wird abzuwarten ſein.

Richard Härtel, der Gründer des Verbandes der
deutſchen Buchdrucker, iſt, wie der Correſpondent mit-
teilt, am Sonnabend an einem Jschias-Leiden im Alter von
68 Jahren geſtorben. Der Correſpondent ſagt am Schluſſe
ſeines Nachrufs auf das raſtloſe, dem Dienſt der Arbeiter
bewegung gewidmete Leben Härtels: Wenn wir jetzt ſchmerz-bewegt an ſeiten Grabe ſtehen, wiſſen wir erſt, was der Ver-

band an ihm verloren. So lange es einen deutſchen Buch
drucker-Verband gibt, wird Härtel unvergeſſen bleiben, wird
ſein Andenken groß und erhaben daſtehen wie die Organiſation
ſelbſt. Er war der Größten einer in der Geſchichte des Ver
bandes, groß als Kollege, als Organiſator, als Menſch!

Aus der Frauenbewegung.
Frauenarbeit in Japan. Die neueſte Nummer des

Sozialiſt, des Organs der ſozialdemokratiſchen Partei e Wer
bringt einen Artikel, in welchem die Arbeitsverhältniſſe der
Frauen in einer Spinnerei in Matſuyama geſchildert werden.
Man glaubt einen Abſchnitt aus dem erſten Bande von Marx
Kapital zu leſen, wo jene Periode beſchrieben wird, in welcher
der Menſchen vernichtenden Tendenz des aufſtrebenden eng-
liſchen Kapitalismus noch keinerlei geſetzliche Beſchränkungen
entgegenwirkten. Jn der betreffenden Fabrik arbeiten gegen
400 Arbeiterinnen, die in „Mädchenheimen“ untergebracht
ſind. Jhre Schlafſtätten werden als ſchmutzige, ungeſunde
Löcher geſchildert; in einem Raume von 18 mal 42 Fuß waren
nicht weniger denn 80 Mädchen untergebracht und zwar ſchläft
die eine Schicht des Nachts, eine andere am Tage in den
ſelben Schlafſtätten. Die Arbeitszeit der Mädchen, unter
denen ſich ſolche von unter 10 Jahren befinden, beträgt
12 Stunden pro Tag und es muß umwechſelnd eine Woche
Nachtſchicht geleiſtet werden. Der Lohn beläuft ſich auf 25
bis 55 Pfennig pro Tag; 25 Pf. aber müſſen die Mädchenpro Tag für Koſt und Wohnung bezahlen. Durch ein raffi
niertes Prämienſyſtem ſucht man die Arbeitskraft der Arbeiterinnen

bis auf den letzten Blutstropfen auszumergeln. Die lange
Arbeitszeit, die unſanitären Zuſtände, unter denen ſie ſchlafen
und arbeiten, die unzureichende Nahrung, all dies bringt die
Mädchen bald ſo herunter, daß ſtets ein großer Teil von ihnen
ar nicht zur Arbeit kommen kann. Um ihren Eifer anzu-her iſt beſtimmt, daß ſolche, die im Monat 26 Arbeitstage

leiſten, einen Tagelohn extra bekommen; wer 6 Monate ohne
Unterbrechung arbeitet, erhält 12 Tagelöhne. Die Mehrzahl
der Arbeiterinnen die einen dreijährigen Ktonträkt machen müſſen,
halten nicht aus ſondern laufen wieder davon; immer aber
findet ſich wieder Erſatz für ſie aus den umliegenden ländlichen
Gebieten.

Gewerbegericht Halle.
Halle a. S., 25. September.

Jn der letzten Freitagsſitzung ſtanden 22 Sachen zur Ver-
handlung. Vorſitzendex war Stadtrat Winter und als Bei-
ſitzer fungierten Holzhändler Müller, Böttchermeiſter Otto,
Bauarbeiter Bandermann und Bildhauer Koppe.

Teilweiſen Erfolg mit ſeiner Klage hatte der Schloſſer
Bolm, der vom Gaſtwirt Kulſch 10 Mark rückſtändigen
Lohn verlangte. B. war mit K., der im Manöver Speiſen
und Getränke verkauft hatte, ins Manöerfeld gegangen, um

rum die

Donnerstag zu e gegangenwäre er nur verpflichtet geweſen, bis zu dieſem Tage zu
len. Nach der Beendigung der Dienſtleiſtung im Manöver

ibe er, Beklagter, dem Kläger abends auf dem Felde zwei
mat ge und drei Zweimarkſtücke gegeben. Der Kl ger
hauptete aber, von dem Bekla an jenem Abend nichtzwei Fünfmarkſtücke und drei Zweimarkſtücke, ſondern nur

W Dreimarkſtücke und drei Zweimarkſtücke, alſo nicht 16
ondern nur 12 Mark erhalten zu haben. Dieſe Behauptun

wurde von dem Kläger heute auch beſchworen. Beklagter blie
aber bei der zwang dem Kläger bei dem Lohne nicht
wei Dreimarkſtücke, ſondern zwei gegeben zuin Das Gericht verürteilte ſchließlich den Beklagten zur
ahlung der Differenz von 4 Mark und 2 Mark Koſtwies den Kläger aber mit der weiteren Forderung von 4 Mart

für den Freitag ab.
Mitleid erregend war das Benehmen des polniſchen Ar-

beiters Stollingwa, der gegen die Firma Fallnich undKnöchel wegen 17.50 M. rücſtandigen Lohnes klagte, weil

ihm ſeine Jnvalidenkarte rechtswidrig vorenthalten ſein ſollte.
Der Kläger. der es unterlaſſen hatte, bei der Löſung des Ar
beitsVerhältniſſes ſeine Karte mitzunehmen, berief ſich perma
nent darauf, „daßz Kaiſer Wilhelm beſtimmt habe“, die Karte ſei
Eigentum des Arbeiters. Die Firma ſei verpflichtet geweſen,
ihm die Karte zuzuſenden, und ſie habe, da ſie das nicht getan,
ſehr ſchwer gegen Kaiſer Wilhelms Geſetz verſtoßen. Der Kläger
benahm ſich ſchließlich derartig aufgeregt, daß er aus dem Ver-
handlungsſaal entfernt werden mußte. Als der Vorſitzende dann
in Gegenwart des Klägers das ahweiſende Urteil verkündete,
ſtieß der Kläger ein ungehöriges Schimpfwort aus, für welches
er aufänglich wegen Ungebühr vor Gericht ſofort 12 Stunden
in Haft genommen werden ſollte. Mit Rückſicht auf den
niedrigen Bildungsgrad des Klägers und in Erwägung des
Umſtandes, daß er ſich jedenfalls der Tragweite ſeiner Worte
nicht bewußt geweſen ſei, wurde aber ſchließlich von der Voll
ſtreckung der Strafe Abſtand genommen. Der Kläger hatte
noch angegeben, daß er bei ſeiner Entlaſſung ein Fünfzig-
Pfennigſtück erhalten und einen Zettel unterſchrieben, nach dem
er Forderungen an die Firma nicht mehr habe. Er habe den
Zettel, deſſen Aufſchrift ihm auch nicht bekannt gegeben worden
jei, nicht leſen können, da er nur polniſche Schrift leſen könne.
Er, Kläger, könne nur mit Not und Mühe ſeinen Namen
ſchreiben. Das Gericht wies den Angeklagten, der in ſeiner
Beſchränktheit Mitleid erweckte, ab.

Anerkannt wurde die von dem Maurer Dreißig gegen
den Bauunternehmer Otto geſtellte Forderung in Höhe von
15.82 M. Die Sache des Maurers Leopold, der von Otto
5 M. rückſtändigen Lohn verlangte wurde behufs weiterer
Beweiserhebung vertagt.

Gleichfalls vertagt wurden die Sachen: Arbeiter Schon
dorf gegen Fleiſchermeiſter Praſſer. Lohnforderungen be-treffend, und Glaſer Bruder wider Glaſermeiſter Schech.

Ein Vergleich wurde geſchloſſen in der Sache des Arbeiters
Otto, der, wie wir ſchon wiederholt berichteten, gegen den
Bauunternehmer Hilpert wegen einer größeren Forderung
klagte. H. ſoll dem O. beſtimmte Arbeit verſprochen, denſelben
aber dann nicht eingeſtellt haben. Die Parteien einigten ſich
dahin: Beklagter zahlt dem Kläger 40 M. und letzterer erklärt,
auf Mehrforderungen zu verzichten.

Gerichtsaalk.
Schwurgericht.

Halle, 29. September.
Sittlichkeitsverbrechen. Heute wurde verhandelt gegen

den 38jährigen Steinbruchsarbeiter Luigi Lorenzen von
Löbejün, geboren in der Provinz Treviſo in Jtalien. Der
Angeklagte wurde beſchuldigt, am 17. Mai d. J. in der Nähe
von Löbejün an einem 13jährigen Schulmädchen mit Gewalt
unzüchtige Handlungen vorgenommen und das Mädchen ge-treten zu haben. Ferner u er am 21. Juni nach ſeiner
wegen dieſes Sittenattentats erfolgten Einlieferung in eine
Arreſtzelle einen Stuhl gegen die Thür geſchleudert und da
durch eine Sachbeſchädigung begangen haben. Die Verhand-
lung entzog ſich wegen Sittengefährdung der Oeffentlichkeit.
Sich des Sittlichkeitsverbrechens und der Mißhandlung
ſchuldig gemacht zu haben, beſtritt der Angeklagte. Dagegen
gab er zu, eine Sachbeſchädigung begangen zu haben. Er ſei
unſchuldig verhaftet, darüber wütend geworden und habe dann
den Stuhl gegen die Zellentür geworfen. Einen Ausbruch
aus der Zelle habe er nicht beabſichtigt. Am 17. Mai war er
in der Löbejüner Apotheke geweſen und von dort nach Kroſigk
egangen. Auf dieſem Wege hatte er nach den Angaben des

ädchens den Ueberfall begangen und das Kind, als es ihm
entwiſchte, mit dem Stiefel ins Auge getreten. Ein in der
Nähe des Ortes, an dem der Ueberfall geſchehen, wohnender
Maurer hatte den Angeklagten vor der Tat geſehen, und ein
Radfahrer hatte ihn ſpäter verſcheucht. Der von dem An-
geklagten angebotene Entlaſtungsbeweis mißlang. Die Ge-
ſchworenen ſprachen den Angeklagten ſchuldig, bejahten aber
die mildernden Umſtände, worauf Verurteilung zu 1 Jahr und
1 Woche Gefängnis erfolgte. 6 Wochen wurden auf die er-
littene Haft als verbüßt erklärt. Die Verhandlung geſtaltete
ſich ſehr umfangreich, da der Angeklagte der deutſchen Sprache
W mächtig war und ſich eines Dolmetſchers bedienen
mußte.

Strafkammer.
Halle, 29. September.

Der Alkoholgenuß und der damit verbundene
brachte den Maler Robert Müller von hier wegen e W
ſtecherei, Beleidigung und Unfugs auf die Anklagebank. er
Angeklagte war am Abend des 22. Auguſt in ſeine in der
Albrechtſtraße befindliche Wohnung gekommen und hatte dort
im angetrunkenen Zuſtande Skandal gemacht. Er lärmte, ver-
urſachte dadurch auf der Straße einen Menſchenauflauf und
beleidigte den Schuhmacher Czichozewski und deſſen Frau.

„kam auf den Angeklagten mit einer Klopfpeitſche zu; es
entſtand ein Streit zwiſchen beiden Perſonen, in deſſen Ver-
lauf der Angeklagte auf einmal wie ein Wahnſinniger mit dem

zu et en, ihm Meine auf C. losſtürzte und demſelben t Briſt7 wor wreh n e Se ult und Vorderarm erhebliche Stiche h Der
hauptete, K. habe geſagt, di gung werde vom Mon Stich in den Vorderarm war ſehr lang und bis auf den
tag bis Freitag dauern, er aber ſchon am Donnerstag ent Knochen. C. mußte in der Klinik behandelt werden iſt noch
laſſen ſei, wäre er bere auch 4 Mark für Freitag und heute arbeitsunfähig und kann die Finger der rechten Hand
2 Mark Koſtgeld für den Tag zu verlangen K. hingegen be noch nicht ordentlich bewegen. Ein dauernder Nachteil wird
hauptet, er habe B. nur für die Manöverzeit giert. Da jedoch nicht befürchtet. Der geladene Sachverſtändige, Doktornun das Manbver ſchon am kenne der den Angeklagten ſchon wiederholt behandelt hat,

ekundet, daß der Angeklagte ein nervöſer, erre
Menſch ſei. Solche Leute, wie der Angeklagte, ſind für J
empfänglicher als der normale Menſch. Der Zuſtand des An
eklagten g nicht verwunderlich, da Maler häufig an
roniſcher Bleivergiftung leiden. Beantragt wurden gegewden Angeklagten wegen der Vergehen 10 Monate Gefängnis

und wegen des Unfugs 3 Tage Haft. Das Urteil lautete auf
Monate 3 Tage Gefängnis und 1 Tag Haft, von welcher
Strafe aber 1 Monat 3 Tage Gefängnis und die Haftſtrafe
als verbüßt erklärt wurde.
„Bute Tage gemacht hatten ſich die Dienſtknechte Wilhelm
Richter, 18 Jahre alt, Franz Wilde, 17 Jahre alt, und

heodor Schneider, 26 Jahre alt, weshalb ſie wegen Dieb
tahls unter Anklage ſtanden. Die Angeklagten ſtammen aus
Wolfs Petersdorf und werden beſchuldigt, im Mai und Juni
dieſes Jahres dem Gutsbeſitzer Wolf, bei dem ſie in Stellun
waren, aus dem Keller je 4 Flaſchen Wein, ſowie Wurſt un
Käſe und aus der Wohnſtube eine Kiſte Zigarren entwendet zu
haben. Schneider ſoll außerdem noch der Wirtſchaftsmamſell
4 Mark bares Geld und einen Ring weggenommen haben. Die
Nahrungsmittel wollen die Angeklagten genommen haben, um
ſich einmal ordentlich ſatt eſſen und trinken zu können. Die
Zigarren habe der Gutsbeſitzer ihnen wieder abgenommen. DerMamſell jene Wertſtücke weggenommen zu haben beſtreitet
Schneider. Beantragt wurden gegen R. und W. je 2 Monate
und gegen Sch. 3 Monate Gefängnis. Das Urteil lautete gegen
R. und W. auf je 1 Monat und gegen Sch. auf 2 Monate
Gefängnis.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
gegen die Knechte Auguſt Naumann aus Roſenfeld, 25 Jahre
alt, und Wilhelm Schubert von hier, 19 Jahre alt. Sie
hatten am Abend des 28. Juni in Hohenturm junge Mädchenbeläſtigt und wurden verurteilt, N. zu 40 Mart Geldſtrafe ev.

gfe?sen Haft und Sch. zu 10 Mark Geldſtrafe ev. 2 Tagen
aft.

freigeſprochen von der Anklage, die ihm anvertrauten Miets
möbel e zu haben, wurde der Arbeiter Warzeka
von Bitterfeld. hatte im September v. J. von der Firma
Bremer u. Hanſen für 419 Mark Möbel auf Abzahlung ent-
nommen und ſollte davon in der Not einige Stücke veräußert

aben. Die rechtswidrige Abſicht war aber nicht nachgewieſen.
benfalls in der Not hatte der Handelsmann Friedrich Ruh-

land ein paar Aelchen, die die Kinder aus einem Fiſchkaſten
weggenommen hatten, an ſich genommen. Vor dem Schöffen

ericht hatte er ſeine Srgiſgeechnna erzielt, während er von der
Strafkammer wegen Hehlerei 3 Tage Gefängnis erhjelt.

e crrercrrLCcCcCCCorwwSOSI.)Y.Y),—wmewa
An die Landtagswähler des Wahlkreiſes

Merſeburg Querfurt.
Parteigenoſſen! Wähler! Jnnerhalb der nächſten

Tage werden in allen Orten des Wahfkreiſes die Wählerliſten
zur Landtagswahl ausliegen. Die Liſten werden überall nur
3 Tage lang ausliegen. Es iſt deshalb Pflicht jedes Wählers,
ſich zu vergewiſſern, ob er in die Liſte eingetragen iſt.
einer nicht eingetragen, muß er innerhalb dieſer drei Tage ſeine
Eintragung mündlich oder ſchriftlich bewirken. Landtagswähler
iſt jeder Preuße, der 24 Jahre alt iſt und 6 Monate am Orte
wohnt. Wählen kann jeder Schlafburſche, Dienſtbote, jeder
Sohn, der bei ſeinen Eltern wohnt, alſo eigener Haushalt iſt
nicht erforderlich.

Parteigenoſſen! Zu jedem Wahlkampf gehört Pulver. Da
wir nun beſchloſſen haben, uns an dieſem LandtagsWahlkampf.
zu beteiligen, iſt es Eure Pflicht, dafür zu ſorgen, daß das
nötige Pulver in kürzeſter Zeit beſchafft wird.

Schkeuditz. Der Vorſtand
des Sozialdemokratiſchen Vereins.

J. A.: Wilh. Böhm.

An die Arbeiterſchaft von Deuben, Tackan,
Raundorf und Amgegend.

Kameraden! Genoſſen! Nachdem es uns gelungen iſt,
den Gaſthof Bahnhof Deuben zu gewerkſchaftlichen Verſamm
lungen zu erhalten, richten wir die Bitte an Euch, uns in
dieſem Kampfe zu unterſtützen und nur einzig und allein bei
dieſem Wirte zu verkehren. Scheuet nicht die 10—20 Minuten
Weg, denn es muß jeder denkende Arbeiter das Bewußtſein
haben, doch endlich einmal ein Lokal errungen zu haben, wo
er ſeine Meinung frei zum Ausdruck bringen kann darum iſt
es die Pflicht eines jeden, nur da zu verkehren, wo man uns
gern ſieht.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
2

Mit ſanfter Ueberredung
ſollte jede Hausfrau darauf hinwirken, daß namentlich der
Gatte, der oft außer dem Hauſe gezwungen iſt, für Magen
und Nerven ſchädliche Getränke zu genießen, wenigſtens da
heim naturgemäß lebt und nur geſunde Speiſen und Getränke
zu ſich nimmt. Sie ſollte z. B. unbeirrt jeden Tag
immer und immer wieder Kathreiners Malzkaffee
auf den Tiſch bringen, anfangs eventuell nur als Zuſatz
zum Bohnenkaffee etwa im Miſchungsverhältnis von halb zu
halb, dann allmählich zu immer größeren Quantitäten Malz-
kaffee übergehend, bis endlich dieſes bekömmliche, mild und an
genehm ſchmeckende Getränk in unvermiſchter und reiner Form
allen Familienmitgliedern ausnahmslos ein unentbehrlicher
Beſtandteil des täglichen Frühſtücks und Veſperbrotes ge
worden iſt.

Hohen PFeiertags halber bleiben meine Verkaufsräume und Bureaux Donnerstag

den I. OKtober a. C. bis nachm. 5 Uhr
rn

Geschàftshaus

Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

d

S

59

272

5

J W

3



lLeipriger-
4 T4 Ah e44 d e e 3 e F 44 4 48 e e S R

J
9 trasze 90.

Vorteilhafte Ponnneqnene für Lammpen.
Grosse Auswahl t Billige Preise-
Gute Brenner. Prozent Raven. Geschmackvolls Muster.

Vorzügliche 5 Prozent Rabatt. Nur
Leuchtkraft. e Neuheiten-

Nur mit Mark

Zum Umzug D.Bevor Sie Jhren Bedarf decken, beſichtigen Sie bitte meine große J 3
M bel -Ausstellun g. S erhalten Sie bei mir in größter Auswahl

Sie erhalten bei mir unter den Zapfſtigſten Bedingungen ſämtliche
Gegenſtände auf

e Schränhe, T Sofas,
2 a z jDiwans, Spiegel m. Schränkchen

und durce nach Tauſenden zählende Kundſchaft bin ich in der S Bettstellen m. Matratzen, Pederbetten.
Lage, Jhnen bei billigſter und beſter Bedienung die bequemſten,Jelbſt zu Ratenzahlungen einzuräumen. e Wohnungs- Einrichtungen

i Ia Die Abzahlung beträgt nur 1 W. wöchentl.
ältestes, grösstes und renommiertestes e e Paul Kommor

Waren- und ßer i iri Halle a. S.

nun 51 h ße 51 Ek Abaahliungs-GesehäftSiusau 6 Kg in den e e Leipzigerstrasse 14
I. u. 2. Etage.

10 Minuten vom Bahnhof.

ä Zeitzer hale u. Nassage Anstalt

Simonsvrot! Peſtalozziſtraße. Gustav Seholz. Peſtalozziſtraße.
Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends 8 Uhr.

Um unseren Konsumenten möglichst entgegenzu- M 9 2 jt IV.Kommen und um alle Klagen wegen nicht i immer trischer 0 en- el ungen Quar tal.
nicht aus Mehl Ware ein für allemal zu peseitigen, haben wir uns zu Die FIe gante Mode pro Quartal 1.75 M.

sondern au- dem direkten Verkehr mit dem Publikum entschlossen. t ne 132ollem Gefreidekornd Vom I. Oktober er. ab werden Wir daher unser Simons- de Modenzeitung I
i ies Blatt Kehort der Hausfrau 75nergestelt a je das brot den Haushaltungen direkt zuführen; obenso ist Hunslchet Reortg Hanoſran 13

dasselbe von jetzt ab täglich frisch in unserer Fabrik Grofte Modenwelt
pahrnatteeten- T Bernburgersirasse 23, erhältlich. Mode nd Se e ehe

Die allseitig bekannte Firma F. H. Krause, I Kindergarderobe öbo
Halle a. S., pehält indessen nach wie vor in ihren sämtl. J s W r 0.60
à Verhkaufsstellen den Vertrieb unseres Simonsbrotes. Kleine Modenwelt 85 7

7 xauen Zeitung 4 aFerrvrecker II Haliesche Simonsbrotfabrik Jentraibitt r woren e
n p G. m. P. I. VSariſer d c e Kleidermacherin)h Der Verkauf auf den auswärtigen Plätzen geschieht wie bisher dureh die ent- Wiener Moden 239

sprechenden Verkaufsstellen. Beſtellungen nehmen entgegen alle Austräger des Volksblattes und

n 2 Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.
Veiertagshalber bleib

Donnerstag den I. Oktober eine Geſchäfts- Lokalitäten geschlossen.
e

t
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Halle und Umgebung.
30. September.

Heute abend Volks-Berſammlung im Velle-
vne. Genoſſe Dr. Krons-Werlin referiert über
das Thema: Die WBeteiligung der Sozialdemo-
Kratie an den preußiſchen Landtagswahlen.

„An den Ufern des Rheins.“
Es iſt drei Jahre her. Jn den Kaiſerſälen wogten die

Menſchenmaſſen hin und her. Die Söhne und Töchter der
erſten Bürger unſerer Stadt wetteiferten, um ihre Sachen
und Sächelchen, die ſie in den Buden ausgelegt hatten, zumKaufe anzubieten und einen entſprechend hohen Seeag heraus

uſchlagen. Man war nicht zimperlich und beſtürmte ſogar
eute, bezüglich denen man ſonſt nach dem Heineſchen Verſe
ndelt: Blamier' mich nicht, mein ſchönes Kind! Es war ja
hrmarkt, KhakiJahrmarkt, denn für die in China weilenden

oldaten des deutſchen Expeditionskorps waren die Reinerträge
beſtimmt. Allzu viel war's nun freilich nicht, was für die
Chinakrieger dabei herausſprang. Aber der r war
doch erreicht. Man hatte ſich amüſiert. Was wollte man
mehr. Der Verlauf dieſes Khaki Jahrmarktes muß aber bei
vielen Veranſtaltern bleibende Erinnerungen hinterlaſſen haben,ſo daß der Wunſch nach einer Renanſtoge des Khaki Jahr-

marktes in den letzten Wochen in den eingeweihten Kreiſen
ſchärfer denn je hervortrat. Und da das deutſche Expeditions-
korps leider nicht mehr in China weilt, ſo ſtellt man andere
Zwecke in den Vordergrund. Die Kinder-Heil- und Pflege Anſtalt
des Vaterländiſchen FrauenVereins in der Ludwigſtraße iſt zu
klein geworden. Ein Erweiterungsbau iſt notwendig. An der
Spitze des Kuratoriums ſteht Frau Kommerzienrat Dehne, die-
ſelbe Dame, die den Khaki-Jahrmarkt inſzenierte und leitete.
Was iſt begreiflicher, als zu dieſem Mittel ſeine Zuflucht zu
nehmen. Man veranſtaltet alſo einen Bazar, der der Kinder-
heilſtätte zu gute kommen ſoll. Aber nicht etwa einen gewöhn-
licher Art, wie es in der Zuſammenkunft der die Angelegenheit
vorbereitenden Damen und Herren hieß, ſondern „in origineller
und reizvoller Geſtalt“. Nun ſind andere Sterbliche vielleicht
der Anſicht, daß man ſeine klingende Sympathie für die Kinder
heilſtätte auch ohne die Teilnahme an einem pompöſen Feſt be-
weiſen kann, aber dieſe Plebejer wiſſen offenbar nicht, daß die
Wohltätigkeit keinen Reiz hat, wenn man nicht ſein Amüſement
dabei findet. Alſo, der Bazar wird der hieſigen Geldariſtokratie
als Lockſpeiſe hingehalten, und die Gattinnen der Gelehrten, Kom-
merzienräte 2c. laden dazu in langen Jnſeraten ein. Natürlich
muß er auch ein patriotiſches Mäntelchen bekommen, und ſo er-
öffnet man ihn am 22. Okt., dem Geburtstag der deutſchen
Kaiſerin. Das nähere Programm iſt auch für weitere Kreiſe
intereſſant:

Die einzelnen Darbietungen ſollen an den Lauf des Rheines
anſchließen, von ſeinen Quellen bis zu ſeinen Mündungen.
Die Dispoſitionen für das Feſt ſind noch nicht endgiltig feſt-
geſetzt, und geeignete Vorſchläge zu demſelben werden gern
noch entgegengenommen. Das Feſt dürfte, in Kürze ſkizziert,
olgende Bilder entrollen. Oben auf der mittleren Galerie
oll der Urſprung des Rheines dargeſtellt werden, daneben
nden eine Sennhütte (kleines Reſtaurant) und eine Schau
ude (Wachsfigurenkabinett) Aufſtellung; auch ein kleiner

Angelteich zur Verſinnbildlichung des Bodenſees wird ein be
ſonderer Anziehungspunkt ſein. Auf die linke Seite der
Galerie ſoll ein Sektreſtaurant eingerichtet werden, auf der
rechten Seite wird die zweite Etage eines vom Saale herauf-
reichenden Mäuſeturmes ſichtbar. Auf der Bühne des Saales
befindet ſich die „Loreley“, die Verlängerung dieſer Felſen-
anlage nach dem Saale zu bildet die Grotte für die Rhein
töchter. An den Wänden des Saales ſtehen Buden, und
war links ſieben, rechts ſechs, welche die verſchiedenen Rheine ſymboliſieren ſollen, wie St. Goar, Weſel, Koblenz,
aſel, Andernach, Straßburg, Mainz, Köln, Düſſeldorf,

Rotterdam. Der Durchgang vom großen zum kleinen Saal
wird als Rheinbrücke aufgefaßt (Brückenzoll und kleinere
humoriſtiſche IJntermezzos). Der kleine Saal ſoll ein Varietee
darſtellen an einem Theater- Reſtaurant vorbei gelangt man
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ich hier auch ſtatt des Varietees eine rheiniſche Karnevals
itzung arrangieren mit den urwüchſigen „Elfer Rat“ oder
„Kleinen Rat nach echter „Kölſcher“ Art, und „Hänesche“
und „Tünnes“ können auftreten. Zudem wird der kleine
Saal auch mit Unterbrechung für die Tänze des jungen
Volkes dienen. Der Eingang zu den Sälen von der Haupt
treppe aus wird nur durch einen Schlagbaum, der von einer
Grenzwache beſetzt iſt, möglich ſein. Am Schluß des Feſtes
wird eine große Lotterie veranſtaltet.

Und nun behaupte noch jemand, die beſitzende Klaſſe entziehe
ſich ihrer ſozialen Pflichten, die ſie gegen minderbemittelte Be
völkerungsſchichten zu erfüllen hat. Bei den Klängen der Muſik-
kapellen, beim perlenden Rheinwein, beim Champagner und
beim Genuß von Auſtern ſorgt man für die Kinderheilſtätte in
der Ludwigſtraße. Kann man mehr verlangen

Zuſchauerraum und zur Varieteebühne. Vielleicht läßt

Die für die heutige Nummer fällige Unterhaltungs-
beilage kann wegen des Jnſeratenandranges erſt morgen bei-
gelegt werden.

Folgen der Jmpfung Am Starrkrampf ſtarb in
vergangener Nacht in Giebichenſtein ein 10 Monate altes
Kind, das vor wenigen Tagen geimpft worden war. Es ſollen
auch noch mehrere Kinder an den Folgen der Jmpfung krank
darniederliegen.

Finanz Kommiſſion. Sitzung am Donnerstag, den
1. Oktober, nachmittags 5 Uhr im er r
Tagesordnung 1. Antrag auf Verrechnung der Sollbeſtände
aus den Anleihen von 1886 und 1892. 2. Antrag auf Ver-
mehrung der Steuerbezirke und Antrag auf Verſtärkung der
Arbeitskräfte. 3. Finalabſchluß der Kämmerei-Kaſſe und des
Anleihe-Kontos für 1902 und Antrag auf Nachbewilligungen.
4. Antrag auf Genehmigung der bei der Gasanſtalts- Kaſſe
eingetretenen Ueberſchreitungen. 5.

Jnfolge der Disziplinloſigkeit des Elefanten im
Zoologiſchen Garten hat die PolizeiVerwaltung angeordnet,
daß der Elefant in ſeiner Behauſung zu bleiben hat. Auch
ſollen die Käfige der wilden Tiere auf ihre Feſtigkeit unter
ſucht werden.

Leihamt. Jn der Zeit vom 1. Oktober 1903 bis 31. März
1904 iſt das Leihamt an den Wochentagen vormittags von 8 bis
12, Uhr und nachmittags von 2 bis 4 Uhr für das Publikum
geöffnet. Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 6.-11. Auguſt
1903 beim ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der
in dem Monat Mai 1902 verſetzten und erneuerten Pfänder
(Pfandnummern von 5021-9167 u. Pfandſcheine in gelbem
Druchk) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung freige-
wordenen Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präkluſivfriſt
vom 2. September 1903 bis 1. September 1904 bei der Kaſſe
des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen
Quittung in Empfang zu nehmen. Alle in dieſer Zeit nicht
abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder verfallen
dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Zu dem Verſchwinden des Tapeziererlehrlings Albert
Bräuer wird uns mitgeteilt, daß der Genannte ſeit 7. d. Mts.
verſchwunden iſt und ſeine Angehörigen keine Kenntnis über
ſeinen Aufenthalt haben. Albert Bräuer iſt ungefähr 1,50 groß,
hat blaſſe Geſichtsfarbe, hellblondes Haar; bekleidet war er mit
blauem Jakett, dunkler Hoſe, ſchwarzem weichem Hut, braunen
Strümpfen und Stiefeletten. Um nähere Mitteilungen über
den Verbleib des Vermißten bittet Herm. Bräuer, Karlſtr. 22.

Baukommiſſion. Jn der geſtrigen Sitzung wurde zunächſt
eine Nachbewilligung von 504 Mark für den Bau der Südſtraße,
wiſchen Bernhardy- und Rudolf Haymſtraße, ausgeſprochen.
ie Zeitzer ParaffinFabrik in Ammendorf, welcher vor kurzer

Zeit ſchon ein Stück Land zu ihrer Fabrik pachtweiſe abgetreten
wurde, will noch zirka Morgen Land von der Stadt pachten.
Es wird dem ſtattgegeben und zwar ſoll dafür 600 Mk. Aner-
kennungsgebühr gezahlt werden. Die Kommiſſion beſchloß noch,
jährliche Kündigungsfriſt feſtzuſetzen. Bei der Genehmigung
der Verträge zum Ausbau von Teilen der RudolfHaymſtraße
und Beyſchlagſtr. fand unerwartet eine 12ſtündige Diskuſſion
über die neueinzuführende Kanalſteuer ſtatt, welche geeignet

14. Jahrg.

ſchien, ein Stück Vorarbeit in dieſer Frage zu bilden. Die Vor
iage ſelbſt wurde vertagt.

Geſtorben ſind in vergangener Woche in HalleNord an:
Comuotio cerebri 1, Bronchitis 1, Lebensſchwäche 1, Gicht,
Herzleiden 1, Lungenentzündung 3, Enteritis, Bronchopneumeonie
1, Phthiſis pulmonum und Lungentuberkuloſe 4. Magendarm-
katarrh 1, Steinniere (Urämie) 1, Altersſchwäche und Darm-
katarrh 1, chroniſchem Magenkatarrh, Blutarmut 1, Bauchfell
entzündung nach Myomotomie 1, Brechdurchfall 1, Darm-
zerreißung mit nachgefolgter Bauchfellentzündung 1, Schlaganfall
(Gefäßverkalkung) I, kapillärer Bronchitis Lungenentzündung 1,
er Pneumonie und Lungenödem, Carcinoma uteri 1,
Magenkrebs 1, Selbſtmord durch Ertränken 1, zuſammen 24.
Hierunter befinden ſich 4 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
Ortsfremde.

Jn derſelben Zeit verſtarben in Halle-Süd an Lungentuber
kuloſe 4, Atrophie 6, Keuchhuſten 3, Verkalkung der Schilagadern
1, Brechdurchfall 3, Darmblutung 1. Herzſchlag 1, Gallenſteine
2, Darmkatarrh 2, Embolie 1, Herzklappenfehler i, Selbſtmord
durch Erhängen 1, Enteritis 2, Rückenmarks- und Gehirnleiden
1. Darminvagination 1, Magencarcinom 1, Wundroſe am r.
Oberarm 1, unbekannter Todesurſache 1, Krämpfen 2, Soor 1,
Lungenſchlag 1, Hirnſchlagfluß 1, Degeneration der Herz
muskulatur 1, dazu Totgeburten 4, zuſammen 43. Darunter
e ſich 8 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Orts
remde.

Welt Panorama (Gr. Ulrichſtr. 6). Die dieswöchige
Ausſtellung gehört zu den beſten bisher hier geſehenen.
wird eine ganz neue Serie von Anſichten aus dem Orient
See und zwar aus der Route JaffaDamaskus. Die

tädtebilder von Jaffa, Haifa, Akka, Saida, Beirut, Damaskus
an ſich bilden ſchon eine Sehenswürdigkeit; dieſe wird aber be
deutend wertvoller durch das Leben und Treiben der in
maleriſchen Volkstrachten verſchiedenſter Art die Straßen und
Plätze füllenden Menſchen. Einzelne Gruppenbilder, wie:
Frauen an einer Quelle bei Beirut, Fliegende Muſikanten in

amaskus, Führer durch den Libanon, ſind von ganz außer
ordentlichem Jntereſſe; beſonders die erſte beſticht durch ihre
wunderbare Plaſtik. Auch der Hof eines mauriſchen Ha
und ein türkiſcher Salon in Damaskus ſind hervorz
Neben den Anſichten aus den Städten bieten die Hafen und
Gebirgsanſichten viel Anregendes, ſo beſonders die aus dem
Libanon. Nächſte Woche: Der Schwarzwald. Es mag
hier nicht unerwähnt bleiben, daß durch die ſo ungerecht
fizierte Billettſteuer, die das kleine Entree von 25 bis 20 Pf.
mit einer Ausgabe von 20—25 Prozent belaſtet, jetzt die
ſeitigung des BillettVorverkaufs verurſacht worden iſt. Durch
die Abſchaffung der Billett-Ausgabe überhaupt werden ganz be
ſonders die Schüler der unteren Schulen betroffen, denen 7777
durch dieſes Jnſtitut ein Anſchauungsunterricht erſten Ranges
für Städte- und Völkerkunde c. gegen ein Eintrittsgeld von
nur 5 Pf. geboten war, ein HilfsLehrmittel, das von den
Lehrern gern zum Zwecke der Belehrung ihrer den ärmeren
Bevölkerungskreiſen entſtammenden eng ben wurde!

Man hat behördlicherſeits dieſe Kitzſche photographiſche Kunſt
Ausſtellung einfach unter JahrmarktsSchauſtellungen rangiert.
Auch nicht übel!

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Da ſich der
neue Schwank Ledige Ehemänner als nicht abendfüllend er
wieſen hat, geht der zweiten Aufführung am Donnerstag die
Oper Bajazzo voraus. Die Vorſtellung zur Feier des
80. Geburtstages v. Rud. v. Gottſchall, in welcher das hiſtoriſche
Luſtſpiel Pitt u. r zur Aufführung gelangt, findet am Frei
8 a Jn Vorbereitung Seeluft, Luſtſpiel von Heinrich

obitzer.
Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Donners

tag wird Moſers luſtiger Schwank: Der Bibliothekar wieder
holt, während am Freitag die mit ſo vielem Beifall aufge
nommene Novität: Der Detektiv nochmals in Szene geht.
Blumenthal und Kadelburgs Luſtſpiel: Der blinde Foſagier
das erſt kürzlich am Berliner Leſſingtheater die 250. Auf
führung erlebte, wird demnächſt auch im Neuen Theater ſeine
erſte Aufführung haben. Das amüſante Luſtſpiel ſpielt teil
weiſe auf dem Hamburger Vergnügungsdampfer Prinz
Viktoria Luiſe. Sowohl für die luxuriöſe Ausſtattung an Bo
der Viktoria Luiſe, als auch für eine ſtimmungsvolle ſgeniſche
Nachbildung der Landſchaft von Odde hat die Direktion durch
Anfertigung naturgetreuer und farbenprächtiger Dekorationen
Sorge getragen. Jm blinden Paſſagier tritt ſo ziemlich das
geſamte Perſonal des Neuen Theaters auf.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Der iggig
reichhaltige Spielabſchnitt ſchließt mit Mittwoch, den 30. d.
Jn dieſer letzten Vorſtellung, welche als Benefiz für den allge

l JWVIJJC T75. Verſammlung deutſcher Naturforſcher
und JAerzte in Kaſſel.

Kaſſel, 26. Sept. 1903.
Der vorletzte Vortrag des Tages war jener des Herrn Prof.H. Gries bach aus Mälhauſen i. E. über den

Stand der Schulhigiene.Wände, S und Säulen ſind mit zum Teil ganz unge-
heuer großen ſtatiſtiſchen Tafeln und Tabellen bedeckt, ſo daß
die Hörerſchaft von dem Material beinahe umklammert wird.
Der Vortragende erläutert zunächſt die Schwierigkeit der Be
chaffung ſtatiſtiſchen Materials. Er mußte ſich an eine ganze
eihe von Stadtverwaltungen wenden, ſowie an höhere Lehr-

Volksſchulen mit
Fragebogen, die 50 einſchlägige Fragen enthielten. Da heute
von einer auch nur halbwegs erſchöpfenden Ausſübrlichkeit gar
keine Rede ſei, wolle er nur kurz drei der wichtigſten Geſichts-

anſtalten und über 6000 Bürger- und höhere

unfte ſtreifen: z nacht die Geſundheitsverhältniſſe der Schulpene ferner die ſchulärztliche Latigteit und endlich die
Nach kurzer BVetrachtungFrage der eigentlichen iene.der geſchichtlichen Seite der Entwickelung, gus welcher wirnene daß es zunächſt Aerzte geweſen ſind, die ſt für

die chulhygiene intereſſierten, dann erſt Pädagogen und in
neuerer Zeit ſpeziell Volksſchullehrer-Kreiſe, verwies Vortra

ender auf den beſtehenden „Allgemeinen Deutſchen Verein fürEchul- Geſundheitspflege und rechtfertigte deſſen Tendenz, mit

den Regierungs und ſonſtigen maßgebenden Kreiſen in enger
Fühlung zu bleiben. Ohne Mitwirkung der Regie-ung könne
na z ner Meinung nichts Erſprießliches erzielt werden. und
deshalb wären die Vorwürfe des Liebäugelns mit der Regie
rung, die man gegen den Verein erhoben, ungerechtfertigt.
Bereits gehe man daran, die Schulhygiene auſ internationaler
Baſis zu erweitern, und der erſte internationale Kongreß für
Schulhygiene wird bereits Oſtern nächſten Jahres in Nürn
berg ſtattfinden. Das ſeien doch Erfolge, auf die wir ſtolz
ein dürfen! Redner vertieft ſich ſodann in das durch ſeinene en gewonnene überreiche ſtatiſtiſche Material und
eſſen Erörterung. Jn 10 Prozent der Schulen war die Be

leuchtung eine ungenügende, 45 Proz. hatten keinen Stauböl-An-
ri Die Beſeitigung des Staubes laſſe ſich am beſten durch

b tie Sägeſpäne herbeiführen. Bei der Ventilation, den
borten, Garderoben, Trinkwaſſer-Verhältniſſen, Bade-Einrich-

tungen 2c. iſt noch vieles zu beſſern. Auch Fabriks- und
Straßenlärm, Rauchgaſe c. beeinfluſſen en Unterricht
in ungünſtiger Weiſe. Was die Frage der Schulärzte anbe-

T

trifft, ſo befindet ſich dieſelbe noch in ihren Anfängen. Mit
Ausnahme von Sachſen-Meiningen gibt es an den höheren
Schulen überhaupt noch keine und ebenſowenig an 65 Proz.
der Mittel- und Volksſchulen. Jn Breslau ſind 25, in Berlin
36 Schulärzte angeſtellt, ſo daß etwa 1200--2000 Kinder auf
einen Arzt kommen. Sofern noch r vorhanden ſind,
dürfte dies Verhältnis genügen. Jedoch iſt der ſchulärztliche
Dienſt im allgemeinen noch ſehr wenig n W und wird in-
folgedeſſen auf die verſchiedenartigſte Weiſe ausgeübt. An
einzelnen Orten iſt es in das Belieben des Schulleiters geſtellt.
welche Kinder dem Schularzte zur Unterſuchung zugeführt
werden ſollen. Das iſt ein völlig unhaltbarer Zuſtand. Be-
ſonders die Zahnpflege liegt ſehr darnieder. Jn einer Anſtalt
waren 100 Prozent, d. alſo der geſamte Schülerbeſtand
mit Zahnkaries behaftet. Natürlich ſprechen da häusliche und
auch Ortsverhältniſſe mit. Die Erkrankungszahlen ſind an
den Mittelſchulen höher als an den Volksſchulen. Dagegen iſt
der Prozentſatz der Erkrankungen an den höheren Schulen etwa
zehnmal ſo groß wie in den Volksſchulen! Anämie, Seh- und
Zirkulationsſtörungen treten erſchreckend häufig auf. Beiſpiels-
weiſe beginnen in Einzelfällen die Sehſtörungen in der Serxta
mit 10--30 Prozent, um in der Prima mit 52, 70, ja ſogar
83 Prozent (Hildburghauſen) ſchließlich aufzuhören. Nach-
dem Vortragender den eminenten Nutzen der Schulärzte fürdie Gemeinden und den Staat, die Wiſſenſchaft und See

Verhältniſſe erörtert, geht er zur eigentlichen Unterrichts-Hy-
iene über, die ja haarſcharf das Gebiet der Schulreformenreiſe. Nahezu jeder Satz ſeiner Ausführungen wurde durch

guſtimmings- und Beifalls- Kundgebungen bekräftigt. Der
Arzt will gewiß nicht dem Pädagogen ins Handwerk pfuſchen
und ſich der Schulgewalt bemächtigen. Wie groß das Ver-
lrauen zum Schularzt iſt, geht wohl zur Genüge daraus her-
vor, daß nur 8 von 5000 der ſchulärztlichen Aufſicht unter
tellten Kindern ſich nicht unterſuchen ließen, und ſich mit dem
chulärztlichen Dienſt auch an höheren Mädchenſchulen 80 Proz.
er befragten Direktoren einverſtanden erklärten. Aber als

Schulhygieniker könne man an dem Uebermaß des jetzigen
Lehrſtoffs nicht ſtillſchweigend vorübergehen. Wie ſteht es nun
mit der Verminderung desſelben und der notwendigen Ent-
laſtung des Lehrplanes? So wie jetzt kann und
darf es abſolut nicht weiter gehen! DersSchwer-
unkt des Unterrichts liege in der Schule ſelbſt, nicht in häus-

ichen „Arbeiten! Die Altphilologen müſſen ihre Anforderungen
ganz erheblich einſchränken! Man iſt jetzt ſchon ſo weit, daß
ein neunjähriges Knabenhirn in Sexta mit 9 Lateinſtunden
belaſtet wird. Man füttert die Jungen mit Latein tot, ob-

wohl ſie noch nicht einmal ihre Mutterſprache beherrſchen! Jn
franzöſiſchen nen werden 22--26, an deutſchen aber
36--40 Wochenſtunden erteilt! Der biologiſche Unterricht,
Spiel und Sport brauchen viel mehr Raum, als ihnen jetzt
gegönnt wird, ſtatt des Ballaſtes der toten Sprachen, für deren
Ausbildung die Univerſität da iſt! Auch die Mathematik kann
noch viel eingeſchränkt werden. Dafür ſind dg ſchulen da!
Es muß endlich mit dem Abrüſten alles überflüſſigen Unter
richts begonnen werden! 60 Prozent der befragten Lehrer
haben ſich damit einverſtanden erklärt, man weiß nur nicht,
wo zu beginnen iſt. Der Religionsunterricht kann am teſten
ganz dem Hauſe und der Konfirmandenvorbereitung überlaſſen
bleiben. Der Nachmittag muß frei bleiben von wiſſenſchaft
lichen Fächern und ein Weg gefunden werden, der die Jugend
vor den Seelengualen bewahrt, die aus dem Unterſchiede
zwiſchen vorausſetzungsloſen a rwiten ha tlichem Unterricht
und poſitiver Religion reſultiert! Auch das Abiturienten-
Examen mit ſeiner Einpaukerei ſcheine entbehrlich 55 e.
der deutſchen Schulmänner haben das anerkannt! Der Schlu
appell des Vortragenden, die Beſtrebungen der Schulhygiene
kräftig zu unterſtützen, wurde durch reichen Beifall unterſtützt.

en letzten Vortrag hielt Se. Exz. Herr Wirkl. Geh. Rat
Prof. Dr. E. von tie aus Marburg über:

Tuberkuloſe-Vekämpfung.
Redner verurteilt zunächſt ſcharf, daß im „Reklameſtil“ ar

beitende deutſche Tagesblätter (darunter auch der Berl. Lokal-
Anzeiger, Anm. d. Berichterſt.) bereits angebliche Auszüge
eines heutigen Vortrages gebracht hätten. Demgegenüber kon
tatiere er, daß es ſich dabei lediglich um Exzerpte früherer

eröffentlichungen handele, die durch weitere Arbeiten aber
bereits überholt ſeien. Man müſſe ſcharf zwiſchen eng
und Schwindſucht unterſcheiden. Seine Forſchungs- Ergebniſſe
ſcheinen dazu angetan, die Anſtaltsbehandlung überſlü i zu
machen, und er hege die begründete Hoffnung, daß eine Ver
hütung der Schwindſucht möglich ſein werde. Eine erfreuliche
W w zwiſchen den Kochſchen Jmmuniſie-rungsverſuchen und ſeinen eigenen Verſuchsergebniſſen. Das
ſtelle die Zuverläſſigkeit ſeines Jmmuniſierungsprinzips ſicher
und berechtige ihn zu der Erwartung, daß die Ausrottung der
Tuberkuloſe lediglich eine Frage der gewiſſenhaften und tech
niſchen einwandsfreien Ausführung der Schutzimpfungen, da-
neben natürlich auch Stſahr a der Zeit ſei. Bei ſeinem
RinderSchutzimpfungs-Verfahren gingen, wie Behring mit
Sicherheit annimmt e in die Milch der immuniſiertenKühe über, die anſcheinen auch erfolgreich auf den e
übertragen werden könnten. Dieſe Aufgabe ſei ihrer Löſung



ne echie r geſamte Au dullahs
raber e wird an dieſem Abend zum letzten Male auf

treten. Donnerstag beginnt ein gänzlich neues außerordentliches
Attraktions Programm.

Aus dem Bureau des Avpollotheaters. Mit demutigen Tage verabſchiedet ſich das diesmalige ſen ationelle
rogramm, ſich als ſehr zugkräftig erwies. Es laſſe

niemand die Gelegenheit vorübergehen, ſich dieſen Spielplan
ängis anzuſehen, zumal ſich in der heutigen Vorſtellun
ſämtliche Nummern desſelben, darunter die 3 Joskary, Mirz
Kirchner, Paul Batty mit ſeinen Bären e. verabſchieden werden.
Morgen, Donnerstag, den 16. 2c., beginnt ein neuer Spielplan
der dem diesmaligen an Reichhaltigkeit und Gediegenheit nicht

nachſtehen dürfte. tDer heutigen Aufſage liegt ein Proſpekt des bekannten
Theod. Konetzky in Säckingen (Baden) bei.

Aus den Nachbarkreiſen.
Weißenfels. Der Arbeiter Friedrich Beier und ſeine

wurden wegen Kuppelei zu je 1 Monat Gefängnis ver-
ürteilt. Ein in dieſer Sache vernommener Brauer Bittl, der
jetzt im Zuchthauſe ſitzt, erhielt 30 M. Geldſtrafe, weil er den
Zenugeneid nicht leiſten wollte.

Weißenfels. Der Neue Weißenfelſer An-
eſger, der vor zwei Jahren ins Leben trat, iſt ſanft an der
bonnentenſchwindſucht entſchlafen. Sein ſcheinbarer Radi-

kalismus hat ihm keine Leſer zugeführt, für die Mittellinie iſt
auch hier kein Platz.Zeitz. Am Montag entſchied das Landgericht zu Naum-
burg über eine Angelegenheit, die ſich im hieſigen Waren
haus von P. Meſſo w abgeſpielt hat. Dort mußten im Juli
die Putzmacherinnen einmal nachts bis 11 Uhr arbeiten und
am anderen Morgen früh um 7 Uhr wieder beginnen. Da
Arbeiter und Arbeiterinnen nun in Verkaufsſtellen und Lager-
räumen mindeſtens 10 Stunden Ruhe haben ſollen. wurde
der Firmeninhaber angeklagt und in Zeitz auch zu 5 Mk. Geld-ſtrafe verurteilt. Das Landgericht Raumburg erkannte aber
auf Freiſprechung, weil die Putzmacherinnen nicht in einem
Lagerraum e. ſondern in einer Werkſtatt beſchäftigt geweſen
ſeien. Es wird hohe Zeit, daß endlich auch für die gewerb-
lichen Arbeiter eine Maximalarbeitszeit eingeführt wird.

Agr Zeitz. Krankenkaſſen-Konflikt. Zwiſchen den
8 en Krankenkaſſen und den Aerzten ſcheint es zu einem

onflikt zu kommen, da die Aerzte bedeutend höhere Honorare
vom 1. Oktober ab haben wollen, die Kaſſen aber nicht geneigt
ſind, ſolche zu zahlen. Auf den weiteren Verlauf der Ange-
legenheit iſt man ſehr geſpannt

Achtung, Arbeiter! Die Differenzen bei der Firma
Degelow u. Comp., Badſtuben-Vorſtadt, ſind noch nicht bei
gelegt, da die Verhandlungen reſultatlos verlaufen ſind. Wir
erſuchen die Arbeiter, Solidarität zu üben.

Kretzſchau bei Zeitz. Die Arbeiter Hermann Klotz
und Robert Schultz hatten auf Grube Neue Sorge gearbeitet
und dort einige Grubenhölzer mitgenommen. Dafür erhielt
Klotz 1 Woche und Schulz 3 Monate 2 Wochen Gefängnis.

Teuchern. Leichenfund. Jm Walde beim Ritter
ute fand man die Leiche einer Zieglersfrau von hier. Erſt im

hjahr hatte ſich eine Tochter dieſer Frau ebenfalls das
ben genommen. Man nimmt an, daß aus Gram hierüber

die Mutter Selbſtmord verübte.

Bitterfeld.
wahl liegen hier am 1.,

immer Nr. 4, öffentlich aus.
ezirke eingeteilt.

Mühlberg a. E. Deſerteur. Der Sohn eines hieſigen
Sattlermeiſters, der bereits 2 Jahre bei dem Torgauer Huſaren-
Regiment gedient r iſt dieſer Tage deſertiert. Von Be-
kannten in Torgau ſoll er ſich einige Hundert Mark zuſammen

borgt haben, dann kam er angeblich auf Urlaub nach Mühl-
erg, erzählte hier ſeinen Eltern, daß er die Erlaubnis habe,

Zivilkleidung tragen zu dürfen, wechſelte die Garderobe undentfernte ſich ohne jedenfalls ans Zurückkehren zu denken.

Belgern (Kreis Torgan). Große Reinigung im Land-
wehrverein. Von einem wahren Sozialiſtenvernichtungs-
fieber ſcheint der Landwehrverein von Belgern und Umg. er-
griffen zu ſein, denn vor nicht zu langer Zeit wurden hier
mehrere Bauhandwerker, welche ſich weigerten aus ihrem Ver-
bande auszutreten, aus dem Verein entfernt. Kurze Zeit da-
rauf wurde ein Mitglied entſernt, weil er den hieſigen Ver
trauensmann der Partei als Stadtverordneten haben wollte.
Am Stichwahltage war vor dem hieſigen Wahllokal ein ſehr
getreues Mitglied und guter Patriot des Landwehrvereins zum

Die Urwählerliſten zur Landtags-
2. und 3. Oktober im Rathauſe,

Die Stadt iſt in 7 Urwahl-

e

Verteilen der konſervativen Stimmzettel poſtiert, welcher ſeines
Amtes ſo gut waltete, daß einige Zeit darauf wieder ein Mit
glied aus dem Verein hinausflog, das beſchuldigt wurde, ſozial
demokratiſche Zettel verteilt zu haben.

Dieſe Beſchuldigung wurde den Mitgliedern in darauf fol
gender Verſammlung vom Vorſteher als Begründung des Aus-
ſchluſſes gegeben, war aber nicht zutreffend.

Um nun den Verein vor den böſen Sozis fernerhin zu be
wahren, wurden kürzlich ſogenannte Handzettel herumgeſchickt,
worauf ſich jedes Mitglied unterſchreiben mußte, ob er Sozial
demokrat iſt oder nicht, damit ſeine Entfernung aus dem Verein
ſchleunigſt erfolgen kann. Der Vereinsvorſteher, welcher die
leitende Perſon der obengenannten Vorkommniſſe iſt, iſt der
Redakteur der hier erſcheinenden „unparteiiſchen“ Elbtal-
zeitung, Herr Eugen Richter, in deſſen Blättchen ſo
manches ergötzliche Geſchichtchen über die böſen Sozis zu leſen
iſt. Der Namensvetter des großen Eugen wird aber mit ſeiner
„reinigenden“ Wirkſamkeit im Landwehrverein auch nichts er-
erreichen; die Arbeiter werden hoffentlich aus dem Gebaren
das eine Fazit ziehen, daß ſie ein Blatt nicht mehr unterſtützen,
das nicht ihren, ſondern Geldſacksintereſſen dient. Ein Blatt,
das nur den Arbeitern, nur allen Bedrückten dient, iſt hier im
Regierungsbezirk nur das Halleſche Volksblatt, das zu
unterſtützen, Pflicht jedes Arbeiters iſt.

Köſen. Eine nette Submiſſionsblüte förderte
die Vergebung der Anſtrichsarbeiten der Ueberdachung des
Bahnſteigs wieder einmal zu Tage. Das Mindeſt gebot
der Firma Emma Leſchke- Köſen betrug nämlich 822. 02 Mk,
das Höchſtan gebot von Kirchhof-Apolda 2686. 50 Mark.
Die dazwiſchen liegenden Gebote gingen von 857.76 Mk. bis
1787 Mark. Der innerhalb 14 Tagen erfolgende Zuſchlag
i zeigen, weſſen Berechnung die Bahn für die richtigſte

tält.
Magdeburg. Klempnerausſtand. Die Klempner waren

ſeit längerer Zeit bemüht, ihre Lohnverhältniſſe, die von jeher
ſehr ungünſtige waren, aufzubeſſern. Eine Lohnkommiſſion, zu
der auch der Geſellenausſchuß gehört, reichte der Innung die
Forderungen der Arbeitnehmer ein, deren hauptſächlichſte die
neunſtündige Arbeitszeit und ein Mindeſtlohn von 40 Pfg. und
Ausſchluß der Akkordarbeit ſind. Nach mehrfachen Verhand-
lungen ließ die Jnnung den Vertretern der Arbeitnehmer er-
klären, daß ſie bereit ſei, einen Mindeſtlohn von 36 Pfg. für
Geſellen unter 20 Jahren und 42 Pfg. für ſolche über 20 Jahren
uzugeſtehen, und ſollte die Vertretung der Arbeitnehmer in der

Zindnegerer ſammlung ihre Forderungen begründen. Die be-
treffende Jnnungsverſammlung hat nun aber ohne Hinzu-
ziehung der Arbeitervertreter getagt, nicht einmal der Geſellen-
ausſchüß iſt eingeladen worden, deshalb ſind die ſämtlichen
Klempner geſtern in den Ausſtand getreten.

Aſchersleben. Jn Sachen der beſchlagnahmten
Kindes leiche hat, nachdem die Beerdigung am Montag ſtatt
gefunden, am Mittwoch die Ausgrabung und eine nochmalige
Unterſuchung in Gegenwart der Staatsanwaltſchaft ſtatt
gefunden. Die Unterſuchung ſoll eine Vereiterung des Gehirns
ergeben haben. Die weitere Unterſuchung ſoll ſich zunächſt gegen
die Mutter des Kindes richten, wozu bereits Vernehmungen der
Hausbewohner angeordnet worden ſind. Das fragliche Kind
ſoll mehrfach die Schule unbefugt verſäumt haben, wofür die
Mutter bereits mit Schulſtrafe belegt worden iſt.

Ermäßigte Strafe. Der Füſilier Hermann Wilke
aus Börnecke bei Aſchersleben von der 9. Komp. des 36. Jnf.
Regiments zu Halle war vom Kriegsgericht zu Halle wegen
Fahnenflucht zu 2 Jahren Gefängnis und Verſetzung in die
zweite Soldatenklaſſe verurteilt worden. Er hatte ſich acht
Stunden von der Truppe entfernt. Das Oberkriegsgericht zu
r burs ermäßigte die Strafe auf vier Wochen ſtrengen
Arreſt.

Verſammlungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein Bitterfeld.

Jn der Verſammlung am 21. September gedachte der Vor-
ſitzende in warmen Worten des leider ſo früh verſtorbenen Ge
noſſen Franz Günther; die Verſammlung ehrte in üblicherWeiſe das Andenken des Verſtorbenen

An Stelle des von hier verziehenden Genoſſen Tröſtrum
wurde Genoſſe Franz Dietze als Schriftführer gewählt. Eine
ſehr lebhafte Diskuſſion entſpann ſich über die Landtag s-
wahlz; es wurde beſonders betont, ſchon jetzt die Vorarbeiten
wirkſam in die Hand zu nehmen, durch öffentliche Verſamm-
lungen die Wähler über dieſes Wahlſyſtem aufzuklären und
des weiteren, Liſten auszulegen, wo ſich die Wähler einzeichnen
können, damit für ſie die Wählerliſten nachgeſehen werden.
Dann wurden die einzelnen Tagesordnungspunkte des Be

erörtert, und der Gründungzirks tage s hierbei eines
nahe. Er gebe jedoch die Erklärung ab, daß es ihm gar nicht
möglich ſei, die vielen aus dem Publikum und Aerztekreiſen
an ihn gelangenden Bitten um Abgabe eines Tuberkuloſe-
Heilmittels zu erfüllen oder auch nur zu beantworten, ſo lange
er nicht öffentlich über den Abſchluß ſeiner Unterſuchungen be-
richtet und das Mittel der Allgemeinheit zugänglich gemacht
hat. Sein Verfahren baut ſich auf der Vorausſetzung auf,
daß die Tuberkuloſe bei Menſch und Rind gleichartige Krank-
heitsprozeſſe darſtelle. Die tuberkulöſe Jnfektion bedeutet nicht
notwendigerweiſe tuberkulöſe Schwindſucht. Gerade die unge-
ahnt weite Verbreitung der erſteren beweiſt ihre vielfache Heil-
varkeit. Erbliche Faktoren ſind nicht das Entſcheidende. Die
Aaianere für die Schwindſuchts- Entſtehung iſt die dargereichte

lch und zwar, weil der Säugling in ſeinem Verdauungs-
Apparat die Schutzvorrichtungen entbehre, welche das Eindringen
von Krankheitserregern in die Säfte des Gewebes verhindern.
Wir müſſen daher unter allen Umſtänden für tuberkelbazillen-
freie Säuglingsmilch ſorgen. Das haben vieljährige experi-
mentelle Verſuche ergeben. Die Schleimheit des tieriſchen Säug-
lings verhielt ſich dabei wie ein großmaſchiger Filter, der denInfektionsſtoff durchpaſſieren läßt. Der Krankheitskeim dringt

glſo mit der Miſch vom Darm aus in den Körper ein Da-
mit erklärt ſich, da dies für alle Bakterien gilt, auf die natür-
lichſte Weiſe die hohe Kinderſterblichkeit, weiter aber auch die
enorme Verbreitung der Tuberkuloſe. Jener Greifswalder
Stabsarzt habe, wörtlich genonmmen, alſo durchaus recht,
wenn er behauptete: „Ein bißchen tuberkulös iſt jeder von uns!“
Aber es könne, je nach der Menge und Wirkung der eingedrun-
genen Bazillen, Monate, Jahre und Jahrzehnte dauern, bis die
Anſteckung zur Krankheit führt. Wenn dann in der Zeit des
Wachstums und der körperlichen Entwicklung, nach erſchöpfen-
den Wochenbetten und übermäßiger Milchproduktion bei unge-
nügender Ernährung, nach Erkältungen und körperlicher Ueber-
anſtrengung, oder wenn unter anderweiten ungünſtigen Lebens-
bedingungen, in licht und luftmangelnden Behauſungen, bei
unzweckmäßiger Ernährung oder aus ſonſtigen Gründen Lun-
enerkrankungen eintreten, dann erſt iſt der Beginn der

windſucht da. Vorſicht für alle tuberkulös Jnfizierte in
diätetiſcher Hinſicht iſt von großer Bedeutung, Paſteuriſierung
der Milch ein weſentlicher Fortſchritt. Vortragender rekapi-
tuliert: Faſt nur die Kinder, hauptſächlich Säuglinge, unter-
liegen der Anſteckung durch Tuberkelbazillen, Erwachſene nur
bei unzureichender oder geſtörter Tätigkeit des Verdauungs-
apparates. Die Anſteckung der Kinder erfolgt zumeiſt durch
Kuhmilch. Milch von geimpften Kühen iſt tuberkelfrei und
enthält zudem noch Schuhſtoffe, die ſich unter günſtigen Vorbe-
dingungen auch auf Menſchen übertragen. Weiter iſt zwiſchenTußertaloſe und Schwindſucht ein großer Unterſchied zu
machen. an darf nicht beide „in einen Topf werfen“ und
mit der Diagnoſe einer tuberkulöſen Anſteckung die Anwart-
ſchaft auf unbermeidliches Siechtum und qualvollen Tod mit
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elegierte wurden gewählt: Ne um ihres Biteſſe und
Als
Koitſch- Holzweißig.

Im Verſchiedenen wünſcht Pahl-Greppin, daß die Greppiner
Genoſſen vom 1. Oktober ab einen eigenen Verein bilden
ſollen, die Verſammlung hat nichts dagegen einzuwenden und
wird ſich ſpäter hiermit beſchäftigen. Eing. 24. 9.)

Aus dem Reiche.
annover. Die vor zwei Jahren von Zigeunern entführte

Elſe Kaſſel aus Hannover, für deren Wiederfindung der Re-
W üngſt 1000 Mark ausgeſetzt hat, wurde in

ahrendorf in einem Zigeunerwagen gefunden. Die Zigeuner-
weiber wurden verhaftet.

Gießen. Wegen Kindesmordes verurteilte das
Schwurgericht die landwirtſchaftliche Arbeiterin Marie Hurna,
aus der Provinz Poſen ſtammend, zu 3 Jahren GefängnisJn ſeinem Plaidoyer wies der Verteidiger auf den ähnlichen
Fall der Baroneſſe v. Seckendorf in Fulda hin,
wo man ebenfalls angenommen habe, daß die freie Willens
meinung der Täterin ausgeſchloſſen war. Die Geſchworenen
laſſen dies aber in dieſem Falle nicht gelten, ſondern ſprechen
das „Schuldig“ aus.

Elberfeld. Sämtliche Aerzte von Elberfeld und Barmen
haben gegen den Verfaſſer der Broſchüre: „Krankheitsbefund
aus den Augen“, den Lehrer Peter Johannes Thiel hierſelbſt,
Strafantrag wegen geſtellt. Anläßlich einer Preß-
fehde des Aerztevereins mit dem Naturheilverein und Thiel
war die Augendiagnoſe ärztlicherſeits Schwindel genant wor-
den. Daraufhin kündigte Thiel in hieſigen Zeitungen einen
„Gratiskurſus für Aerzte in der Augendiagnoſe“ an. Dadurch
fühlten ſich die Aerzte beleidigt.

Neuſtadt a. H. Verſicherungs-Jnſpektor Scherer wurdeauf der Station Landau dekhatet als er ſich mit ſeiner
Familie nach der Schweiz begeben wollte. Gegen Scherer iſt
Unterſuchung wegen eines Notzuchtverbrechens eingeleitet.

Würzburg. Am 19. Auguſt ging der 14 Jahre alte Schuhmachersſohn Johann Bauer bönch die Anlagen von Marktbreit.

Kleine Jungen ſpielten dort und neckten dabei den Bauer.
Dieſer zog darauf ſein Taſchenmeſſer und rannte es einem
zehnjährigen Bürſchchen in den Leib. Der Geſtochene ſtarb
an der ſchweren Verletzung. Das Gericht verurteilte den
jugendlichen Mörder zu ſechs Monaten Gefängnis.

Laurahütte. Zu dem Grubenunglück im e
cinusſchacht teilt die Bergverwaltung der Laurahütte
mit, daß am Montag um 3 Uhr nachmittags drei Perſonen
als tot, vier als r zehn als leicht und eine Anzahl Per-
ſonen als ganz leicht verletzt feſtgeſtellt ſind. Eine Perſon
wird vermißt. Die Abdämmungsarbeiten im Singha
der Laurahütte ſo nunmehr gelüngen. Weitere Gefahr er-
ſcheint ausgeſchloſſen. Leider wird die Verluſtliſte der Kata-
ſtrophe unter der Erde immer größer. Nach einer Mitteilun
des Oberſchleſ. Tagebl. ſcheinen nämlich außer dem unglück-
lichen Bergverwalter Sandig noch weitere vier Mann in der
Grube abgedämmt zu ſein und müſſen als tot angeſehen wer
den. Dadurch würde ſich die Zahl der Toten auf 8 erhöhen

Vermiſchtes.
Jnfolge eines Sturmes an der Nordküſte von Portu-

gal erlitten bei Lavos in der Nähe von Figueira rereRImert et mit 32 Mann Beſatzung Schifforuch, wobei fünf
Mann den Tod fanden. Bei Torreira in der Nähe von
Aveiro kamen von 40 Schiffbrüchigen 11 in den Wellen um.

Der deutſche Dampfer Germania iſt an der ſizilig
niſchen Südküſte bei Mazzarelli geſtrandet. Admiral Jrigerio.
hat ihm den Kreuzer Agordat zur Hilfe geſchickt.

Setzte Nachrichten.
Berlin, 30. Sept. Jm Prozeß Baganz wurde

Abend 11 Uhr das Urteil geſprochen. Es lautet für Baganz
auf 4 Jahre Se und 8 Jahre Ehrverluſt, ſeine Frauauf 6 Jahre Gefängnis. Aufrecht erhielt 600 Mt. Geldſtrafe,
Puchmüller 3 Monate, Sanden 1 Monat Gefängnis; Juſtiz
rat Baetzel iſt freigeſprochen. Hörmann erhielt 4 Monate Ge
fängnis, Bolzin 300 Mk. Geldſtrafe oder 30 Tage Gefängnis.
Der Betrag der von den Verurteilten angenommenen Gelder
in Höhe von 12 000 Mk. wurde als dem Staat verfallen er
klärt. Hörmann wurde aus der Haft entlaſſen.

Wien, 30. Sept. Eine von der Parteileitung der ſozial-
demokratiſchen Partei geſtern abend äbßgehaltene Proteſtver
ſammlung der Wiener Arbeiterſchaft gegen den Zarenbeſuch
konnte die von Dr. Ellenbogen eingebrachte Reſolution nicht
annehmen, da der die Verſammlung überwachende Regierungs
vertreter zur Auflöſung vorſchritt.

eſtern

geben. Nur bei Unterernährung, Ueberarbeit, geſtörter Ver
dauung und ſonſtigen ungünſtigen Begleiterſcheinungen führen
Anſteckungen durch Tuberkelbazillen zur Schwindſucht und da-
mit zu einem frühen Ende. Ein zweifellos wirkſames Heil-
ſerum gegen die Tuberkuloſe bei Menſchen gibt es noch nicht.
Es muß erſt noch von der Wiſſenſchaft gefunden werden.
Seine Verſuche haben mit der Anſtaltsbehandlung nichts zu
tun, ſondern vielmehr die Ueberflüſſigmachung aller Schwind-
ſuchts-Heil-, Heim- und Schutzſtätten zum letzten Ziele durch
das im Prinzip gleiche Mittel, durch welches Jenner die alten
Pockenhäuſer überflüſſig machte! (Lebhafteſter Beifall.)

Nach den üblichen Dank- und Schlußreden erfolgte ſodann
der Schluß der 75. Verſammlung deutſcher Naturforſcher
und Aerzte.

Kleines Fenilleton.
Kater Lampe. Jm Berliner Theater hat am Freitag die

Erſtaufführung der vieraktigen Komödie Kater Lampe mit
großem Erfolge ſtattgefunden. Verfaſſer des Stückes iſt unſer
Parteigenoſſe Emil Roſenow. Der Schauplatz der Hand-
lung iſt ein Dorſ im Erzgebirge. Der Kater Lampe iſt ein
nichtsnutziges Vieh; er beißt und kratzt und hat ſogar den koſt-
baren Pelz des Herrn Neubert, des großen Spielwarenfabri-
kanten und Kröſus des Dorfes, beſudelt. Der ganze Ort iſt
über den boshaften Kater in Aufruhr; von allen Ecken und
Enden laufen Beſchwerden über das Vieh ein, das endlich vom
Gemeindediener in Zwangshaft genommen wird. Um dem
Dorfe Ruhe und ſich ein leckeres Mahl zu verſchaffen, ſchlägt
der Gemeindediener dem Gefangenen den Kopf ab und läßt
ihn als Braten herrichten. Nach dem Mahle erſcheint der
Eigentümer des Katers, der Drechſlergeſelle Neumerkel, ein
durchtriebener Dorfſpaßmacher und rabiater Umſtürzler, der
vor nichts und niemand Reſpekt hat, nicht einmal vor dem
Gemeindediener. Das Ende vom Liede iſt, daß ihm der Kater
e werden mutz.

ies Stück wird vom Berl. Tagebl., dem Lokal-Anzeiger,
der Freiſ. Zeitung und faſt allen anderen Blättern ſehr günſtig
beurteilt. Roſenow wurde nach Beendigung der Aufführung
mehrfach herausgerufen. Nur Herr Oertel kann es ſich nicht
verſagen, in der Deutſchen Tageszeitung ſeinem Groll gegen
den ſozialdemokratiſchen Verfaſſer Ausdruck zu verleihen.
Das Stück wird zweifellos zu einem Kaſſenſtück erſten Ranges
werden, und wir hoffen, es recht bald auch in Halle ſehen
zu können.
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Literatur. W.
Der Arbeiter Notiz Kalender für 1904 iſt wieder
im Verlag des Vorwärts zum Preiſe von 60 Pfg. erſchienen.

a. die Zuſammen
der Reichstagswahl-Ergebniſſe, die Porträts und bio

a ſolidem Einbande enthält der Kalender u.
ellunTraphiſche Notizen der jetzigen Abgeordneten, die wichtigſten

Beſtimmungen aus dem Kinderſchutzgeſetze und anderen Soztab
ger ven ſowie reichhaltiges Material aus dem gewerkſchaftlichen

eben, die Adreſſen der GewerbeJInſpektoren und vieles andere.

Von der internationalen Bibliothek ſind im Verlag von
H. W. Dietz Nachf. in Stuttgart folgende drei Bändchen er

chienen:

Das Weſen der menſchlichen Kopfarbeit. Eine aber
malige Kritik der reinen und praktiſchen Vernunft von Jofeph
Dietzgen. Das Buch enthält außerdem eine Biographie des
Verfaſſers von Eugen Dietzgen, ſowie eine Einleitung über die

Kern v d J Fregaeng m 7on Anton Pannekoek Leyden. reis broſchiert1.50 Mk., gebunden 2. Mk. 4
Joſef Dietzgenskleinerephiloſophi SchriftenEine Auswahl. Preis broſchiert 2. t Mt.
Das Acquiſit der Philoſophie und Briefe überz r Zweite Auflage. Preis broſchiert 1.50 Mk., on
F 4
Der Herausgeber hofft mit dieſen drei Bändchen den Sinn

für philoſophiſche Studien zu fördern. Ermutigt in ſeinem Vor-
haben wurde er dadurch, daß die wenn auch kleine erſte Auf
lage vom Acquiſit der Philoſophie in wenigeworden iſt. h gen Jahren vergriffen

Süddeutſcher Poſtillon Nr. 29. Ein gerupfter Adler oder
„O Du mein Oeſtreich“ iſt eine luſtige Jlluſtration auf dem
Titelblatt. Ein anderes Bild zeigt einen Pfaffen der mitlüſternem Geſichtsausdruck im Anſchauen eines Femardes ver

ſunken ift und dabei philoſophiert: Jeſus Maria, was für a
nettes Weiberl! Für ſolch eins würde ja jeder Heiliger mit
Vergnügen a Sünder. Eine Menge anderer gediegener Bei-
träge, Erzählungen, Skizzen und Gedichte, vor allen das Haber
feldtreiben, welches auch einmal unſern Bebel herumjagtſtalten die gelungene Nummer ſehr intereſſant und wird dieſe be
wohlverdienten Anklang finden.

Der gelbe „Blitz“Fahrplan iſt ſoeben i on M.u. R. Zocher, Dresden. für das d See Ker
Ausgabe 19034 h Das beliebte Kursbuch iſt in allen
Buch und Papierhandlungen, bei Bahnhofsbuchhändlern und
Kolporteuren für den Preis von 20 Pf. zu haben. Die dem
„Blitz“ beigefügte Eikommnet worden. ſenbahnkarte iſt diesmal weſentlich vervoll

wer



die fierteljährliche Kündigung.

ad hei h r in t0. ept. eim e inzu 3 aren in
Wien wird zu beiden Seiten der t en Strecke vom Weſt
S bis zum Schönbrunner Schloß ein militäriſcher

r don, St Polizei We ſein.30. Aus Brugoe (Algier) wird berichtet:ſge eines gen Orkans mit Wolkenbruch iſt der Fluß

amme u en und vat weite Landſtrecken über
er i Zahlreiche Anſg ſtürzten ein, mehrere Einge-orene ſind ertrunken. Schaden iſt ſehr groß; die Eiſenn wurde z Teil zerſis rt.

ondon, Sept. Wie aus beſter Quelle verſichert wird,
Milner s ein piſtenartefeniſte angeboten worden,

hat er ſich Bedenkzeit erbeten. Man glaubt, daß dieS s vor Ende der Woche gelöſt ſein werde.
ozen, 30. Sept. Der Profeſſor Mocellins aus Bacano iſtim Lugaer Webicge abgeſtürzt. Er blieb ſofort tot.

n än. WeBriefkaſten der Redaktion.
L. H. Wir befſtätigen gern, daß es in der Notiz ſtatt45. FußArt.-Reg. heißen mußte 45. Feld Art. -Reg. n

H. S. Der Betrag der Miete iſt nicht mehr ausſchlaggebend.
Es gilt, wenn nichts anderes vereinbart iſt, für beide Teile

K. in W. Fordern Sie die Ueberſendung des Schraub
s oder die Rückzahlung des gezahlten Betrags. Stellen

e einen Termin, bis zu welchem Sie die Regelung verlangen.eicht der Termin, ohne daß die Regelung erfolgt iſt, ſo
5 Sie Klage einreichen beim Amtsgericht im Wohnort

irma.

W. Wenn Sie ſich an E Dalwp, Beeſener
d Haule. Jn Oſterode (Oſtpreußen) wurde der natio

agie r Danhe mit 7954 Stimmen im erſten
Pyhlaggis gewahtt Der Konſervative erhielt 6198; unſer Ge-
35 e Braun eher 1043 Stimmen. Habt Jir denn die

arkſtücke ſo dicke liegenliter e Jede gewerblich eige Arbeiterin
muß einer Krankenkaſſe angehören daß ſie durch die Kranken-

e des Mannes ev. freien Arzt und Apotheke erhält, ändertan dieſer Verpflichtung nichts.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 29. September.

t e 39). de re und Minna
Kaiſer 10 und Lafontaineſtr. 33). Tiſchler Böllin

e de (Belfortſtr. 2 u. Weißenburgſtr. 14). Poſtbote Wilke

Niemann (Ludwig Wuchererſtr. 45 und Körner
aße

e leſnngen: Arbeiter Ackermann und Frida Mente
ſtr

Geboren Tiſchler Schull S. Reilſtr. 8). SchuhmacherRöder T. (Reilſtr. 23). Arb Thielemann e (Rich. Wa We
Schmied Henze T. (Gr. Brunnenſtr. 29). Maurer Göldner S.

w. 5). ler e T. e ngerfeſtorben itwe Saalmann 1 (Zwingerſtr. 26Vorarbeiters Hammerſchmidt Eh 8Aufgeboten Fleiſcher Walther und d Sliſe Hankel (Frieſen (Digkoniſſenhaus). Schuhmachers r

traße 19 u. re gero dent Kaufmann Baehr und Edith Heil- ſtraße 39). Poſtſchaſfners a. D. Brunke Ehefrau, 66 J. (Fleiſchern Greiteſtr. 35 u. Alte Promenade 6). Fſplogry opf ſtraße 18).

z en emiſch r r S t ve alle a. un mannsdorf) oboi ahn unnna Röder (Worms a. Rh. und Werdershauſen). Architekt Achtung, Znnaburg!
Kieſche und Eliſe Herrmann (Halle a. S. und Großörner).
Arbeiter Pawlicki und Marie Beyer (Tangermünde). Reiſender
gte ch und e Keubler (Leipzig). Maurer Kruſe u. Minna

lepzig (Merſeburg). Zigarrenmacher Nowack und Shylvia
Mehlhorn (Schmölln).

Der Vertrieb des Volksblattes für Annaburg iſt nur dem
Genoſſen Franz Petzold übertragen worden. Die Berbin
dung mit dem früheren Expedienten Rich. Grimm mußte
abgebrochen werden, weil derſelbe monatelang trotz wiederholterAufforderung keine Zahlung geleiſtet hat und noch jetzt unſerer

Eheſchließungen Fleiſcher Ehring und Marie Bottig Expedition eine et erhebliche Summe ſchuldet. Die Genoſſen
Candwehrſtr. 23). von Annaburg haben die Pflicht, beim Bezug des Volksblattesr S gert Bgr 1). chi Keufmgnn oder der Parteiſchriften ſich nur an Pehoid nd wenden.
B eipzigerſtraße Tiſchler Sachſe T tePromenade 19). Bauunternehmer Bindrich S. (Beeſenerſtr. 130). n en n dere Blut per r h s
Briefträger Götze S. Schmeerſtr. 5).

die Parteigenoſſen das abzulehnen, da das eine Durchbrechung

Der Arbeiter Auguſt Plathe wird erſucht, an einem der der geltenden Bezirkstags- Beſchlüſſe wäre.
Geſtorben: Lehrers Stolzenbach T., 5 Mon. (Pfälzerſtr. 7).Le chaniker Müller, 50 J. Eliſabeth Krankenhaus). Arbeiter

Eube, 60 J. Klinih).ferſge hotten, Bottfecdern

biserne ßoftstehlen

Achtung! Butrhj kits w. Achtung!
Sonnabend den Sr. C abends S Uhr im Gaſthaus zu den

en Tag entweder von 12-1 Uhr mitta s oder von 6 bis
r aben 8, auf unſerer Redaktion zu erſcheinen.

Der Verlag des Volksblattes.
Derantwortſicher Redattenr: Robert Ferte in Halle.

M. Schneider
Halle a. S. Leipzigerstrasse 94,

Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

Matratzen
Strohsäcke
Schlafdecken
Steppdecken
m

Dre Abnlgen. Kleine hüigecierehe J nerſannt gediegone selbetgelerüigte Möbel

offerieren wir heute wie nachſtehend unter Garantie für durchaus ſolide Arbeit:r M un II. 1 nußbaum fourniert. Muſchelſchrank M. 6G8, ff. gemalt 42 M.
1 I Vertikow Je 4 D 68, 40 I1 Mouquette-Divan, Steilig. 20, Cotelin 60
1 Stegtiſch e e 9 2 I 26, 26 h

n 4 Eragiüeuftühle a M.. 29 20
1. Die Tarifbewegung in Deutſchland und unſere e Siege t

Stellung hierzu. Referent: Kollege Emil Kloth-Leipzig. M. i2. Diskuſſion. 3. Gewerkſchaftliches.
Zahlreiches Erſcheinen ſämtlicher in der Buchbinderei und verwandten

Berufen beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen erwartet
Der Einberufer.GewerkschaftsKartell Halle a. S.

Freitag den 2. Oktober g n Uhr im „Weißzen Roß“,

Sinn g.
gesordnung: 1. Eingänge und Mitteilungen. 2. Die bevor-en ehebegeratwant 3. Bericht der Herbergskommiſſion. 4. Streiks

Möbelfabrik mit Dampfbetriehb

Gebr. Kroppenstäckt
Halle a. S.

Gewerſhaftslartel Zeit.

Freitag den m geiſtaiehgeds 84 den

er Ver rmund Jan ewegungen. 5. Verſchiedenes. e Verſe I. Ung. vom
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der Delegierten erwartet 3. Quartal. 2. Bericht vom VerbandsDer Vorſtand.

Außerordentliche Generalverſammlung

der Vertreter der r der in den der Sattler, Tape-
ierer und Täſchner, Buchbinder, Gerber, Kürſchner, Beutler, Handöuh und Mützenmacher, Maler, Phorcgrap en, Lackierer, Vergol-
er und Goldleiftenfabrikanten, Perückenmacher, Cpiſfenrr r ar

biere beſchäftigten mägudg und weiblichen Arbeiter zu Halle a.Donnerstag den S. Oktober 1903 abends S'/, ühr
im „Engliſchen Hof“.

Tagesordnung: 1. Statuten Aenderung nach dem Geſetz vom
25. Mai 1903. 2. Verſchiedenes.

C. Holubeck, Sorſitzender.
Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
v den 1. Oktober 1903

20. Ab.-V. 4. V. Beamtenkarten giltig.

u der Gewerbe 3. Die Wahlen
t Gewerbegecg Eingänge undVerſchiedenes, Die Beiſitzer z. gggbe

gericht ſind mit eingeladen. D. V
kreiw. Unterstütrungskasse alt

Handwerker u. Arbeiter von Leita

uſchußkaſſe E. H.)Die n des Vorſitzenden be
findet ſich vom 1. Okt. ab Johannis-
kirche 2, 2 Tr. Der Vorſt.

Extra frische

grüne Heringe
a PId. 18, 2 Pfd. 35 P.Cabliau 25 Pf.

Seelachs ohne

ö jbel
Kleiderschrank
VertikowBettstelle mit Matratze

Zäimmer- Einrichtung
2 Zimmer

j Wohnungs- inrichtungen

Abzahlung wöchtlich von 1 M. ab.

5 M.
Anzahlung 5 M.
Anzahlung 5 M.
Anzahlung 10 M.
Anzahlung 15 M.
Anzahl. 25-40 M.

Anzahlung

Zheater
z E. M. Mauthner

Domergigg, J. Oktober, Anfang 8
Der Bibliothekar. Kopf 35 Pf.a1azzo. Freitag: Der Detektiv.e m n er. T e Hillige Preiſe! Kunden ohne Anzahlung. en tan u ühr. Apollo Theater Bis 15. Aktober 10 9 Rabatt. Dach aVetes 46 pt.

itt und Fox. Direktion: Gustav Poller. Zander 90 Pf.Am Riebedcplatz, nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

letzter Tag:
Satty mit ſeiner großart. Dreſſur

von 8 Bären.

Mirzl Kirchner

Paul Reve.
3 Joskary.

Kaiser -Panorama, Zeitz

Fich Nachfig
Dr. Viwicehssrasse 39.

i Telephon 2397.
Wir ſuchen, wenn möglich, ſofort eine

Verkäuferin.
Perſönliche Vorſtellung b. Ed. Gittel,
Zwintſchönga, u wünſcht jedoch nur
abends nach 6 Uhr.

Konsum- Verein
für Dieskau u. Dmgegenä.

Eingetr. Genoſſenſchft m

Robert Ziumenreich
größtes und vornehmſtes

Waren- und Möbel-Kredithanus
an a nur Mosse Was 24,

CDirektion Richard l

Heute Mittwoch den 30. September

so BenefizMNoritz Jeyden.
Zum letzten Male:

Die Söhne der
Wiste,

Uady Abäuliah's rühmlichſt
bekannte Araber u. Beduinentruppe

Eine obere Wenn zu vermieten
u. ine zu bez. Grösohel,Auch ſind in Weidau mehrere Woh

nungen zu vermieten.
Der Obige.l4 Personen re 22und das übrige Glanzprogramm. Vom 27. September dis 3. Oktober 10 9 b 9 cht Freitag Schlachte Feſt. Sozialdemokr. Sinuſprüche

t u. Vratwurft der Jialien. ſucht t eiter zum usſchat en K. Kämpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26. ſogenannte Hausſegen)
Sreios a Mittel Eine koſtbare Reiſe am herrl. Gardaſee. R Autseher, e giase lasergeselien p a We in e raht eng n loſe

J t S ere Saiten Meng Sakthen ſtehe ſof s verm t Sander e e de



Schwarze Seſdenstoſfe

in meinem Schaufenster
Grosse Ulrichstrasse 13--15, gegenüber den Kaisersälen,

ist in den nächsten Tagen ein mechanischer

Seiden Webstuhl
mit elektrischem Antrieb

webend zu sehen.
Der Webstuhl ist allerneuester Konstruktion und wurde derselbe, sowie die darauf fabrizierte Ware auf der Düssel-dorfer Ausstellung 1902 mit der Staatsmedailie prämiiert.

Technik, steht der Stuhl sofort still,
denkbar beste Fabrikat bezeichnet werden Kann.

Paul per S,DF Eigene mechanische Seiden Webstühle. W
n

Ausgerüstet mit den neuesten Errungenschaften der
sobald ein Seidenfaden reisst, weshalb die auf solchem Webstuhl hergestellte Ware als das

Halle a. S.,
se UVlrichstrasse [3--15,

rrSpare heſ Br.
b Urichedre s San

DMAcenes inumeon-Mas,
Pfund 20 Pf., bei Abnahme von 5 Pfund 18 Pf.Vorzügliche MarnePfund von 60 Pf. an offeriert

Georg Holtzhausen, Leipzigerſtr. 1.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Soeben erſchien im Verlage von
G. Birk u. Ko. in München

Die Frage der TakKtikK.
Reden der Abg. Bebel und v. Vollmar

auf dem Parteitage in Dresden.
4 Bogen, Preis 20 Pf.

Vielfache Nachfrage nach dieſen Reden
veranlaßte den Verlag, die wichtigſten
Kundgebungen Bebels u. v. Vollmars
weiteren Kreiſen zu einem billigen
Preiſe zugänglich zu machen.

KaufePLanarienhähne u. Veibehen

nur bis 1. Okt. im Gaſt-
hof „Stadt Leipzig“ zum
höchſten Preis

Tischler.
Empfehle höflichſt Bilderbücher,

Bindfaden, Bleiſtifte, Briefbogen
u. Kuverts, Hektographenblätter
und Tinte, Kreide, Kreppapier
a 10 Pf., Lampenſchirme, Lohn-
liſten, Manſchetten Modellierbogen, Mundharmonikas, Ofen-
bilder, Papierwäſche, Pergament-
papier, Portemonnaies, Poſtkarten

i gar zahit
in Marken

t n eeraennnnneeeecccnnnnnnnnn—
mit Anſichten, Rechenma x
Sandpapier, Spiele a 5 f.Stempelfarbe, Tinten, Volks-
h Wäſcheſchabl. à 10 Pf.,
Zirkel, Zigarren und SieMorgner, Vuchbinder,

Advokatenweg 21.

Tagesordnung:
ſtärken wir unſere Gewerkſchaft“.3. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

Pflicht der Kollegen iſt es, zu erſcheinen.

ſetan arbeiter -Vervang, Zeitz
Sonnabend den Z. r 1903 bei Herrn Schindler, Gartenſtraße,

Verſammlung.1. Vortrag des Kollegen Probst-Leipzig: „Wie
2. Wahl eines Delegierten zum Kartell.

Die Verwaltung.

erſehnrVerband der Fabrik, Land, Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen.
Sonntag den 4. Oktober 1903 abends 8 Uhr in der „Funkenburg“

Abendunterhaltung u. Tanz
unter gefälliger Mitwirkung der Theatergeſellſchaft m

Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komitee.
Arbriter-Geſangrerein „Hoffunng“, Weißenfels.

Auf Anregung mehrerer Genoſſinnen hat der Geſangverein
„Hoffnung“ beſchloſſen, gemiſchten Chor einzuführen. Wir richten
an alle werten Freundinnen des Geſanges, welche gewillt ſind,
dem Verein beizutreten die Aufforderung, ſich in die Liſten,! welche
beim Genoſſen Wartenberg und im Vereinslokol (Zentralhalle)
ausgelegt ſind, einzuzeichnen. Einer regen Beteiligung ſieht

entgegen Der Vorſtand.
Wichse, Ledertfett, Appretaur, Zrot! Brot!
Creme, Stiefellack, ſchwarz u. farb.

II. So rteF- Xoah, Lederhandlumg, ſehr kräftig und wohlſchmeckend

Halle a. S., Gr. Klausſtr. 7. ff

Billig zu verk. 1 Partie Reiſekörbe,Holz u. Handkoffer, Bahnmäntel Joppen

ad rn der re der ar. her Rede S v duhren, Revolver, Operngl., 5Konz.Ziden herzlichſten Dank für die bei meinem an. Weiogigerſee v am Turm.
Brandunglück geleiſtete große Hilfe

Sehönste mehlreiche Speivekartoffelnund zahlreichen J aus.
à Zentner 2.10 M.

Rehmsdorf, den 28. September.
verk. O. Just, Ludwig Wuchererſtr. 45.

Brandun nglüch.

Leonhard Bauer, Bergarbeiter.

Tre Ddandöchen
We bich Wakt vie oiagplöst!

Anſichtspoſtkarten

Rat
empfiehlt in großer Auswahl

ie Volksbuchhandlung.

bei

Geiststr. 46Max häne und Harz 12.

Stube, K., K. wegzugshalber ſofortzu vermieten. Preis 170 M.
Alter Markt 24.

S DDTZTZ

Zum Wohnungs wechsel

erhalten Sie auf Kredit

eto. etC-

Einzelne Möbelstücke, Schränke, Vertikows, Bett-
stellen, Betten, Tische, Sofas, Diwans, Stühle,

ganze Zimmer- und Küchen- Einrichtungen

Abzahlung
von H Mk. an

Leine ADzablung,

Möbel- und Waren-Kkrecdit-GeschäftCarl Ilimgler.
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 20.

Günstige
Bedingungen

Geschäfts-Sröffnung.
Allen meinen Freunden, Bekannten und werten Nachbarn zur Nachricht,

daß ich meinen Beruf aufgegeben und das

Restaurant, ILiehenauerstrasse 157
von Herrn Frommann, ezreinſam mit meinem Sohn, dem Kellner Fritz

Wilsdorf. übernommen habe.
Es ſoll unſer Beſtreben ſein, die uns beehrenden Gäſte nur mit gutenSpeiſen und Getränken zu bedienen. ß 4

Hochachtungsvoll Wilhelm Wilsdorkf, Ferwer.

firbIB ar Spardlatt
h

Zur ſtreng und um Jrrtum vorzubeugen, gebe meiner wert
Kundſchaft hierdurch bekannt, daß nachſtehende Perſonen, s e

räulein Agnes Hahn, Alter Markt 5,
err Franz Hammer, Göbenſtraße 13, III

Herr Karl Auert, Thüringerſtraße 23,
für mein Geſchäft nicht mehr tätig ſind.

Hochachtungsvoll

Vriedrich Gronmaum, Leipzig
Woll und Leinenwaren-Berſandhaus

Lager: Halle a. S., 10 a, J.

h Luiſe Bräuer, J 2,

e D227

e Lehk in m Schel

30 X 38 Ztm. Preis 1Zu beziehen durch Die Vollsbuchhandlung.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der beleſwen woſſenſchaſts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

e

e e 9 t 8 x h
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